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Die Kriegervereine
Ein Nachwort zu dem Berliner Kriegervereinsrummel am letzten Sonntag.

Im alten Preußen bildeten die Kriegervereine die Verlängerung
der Armee. So etwa, wie der Schwanz eine Verlängerung der
Wirbelſäule iſt. Die Armee als Rückgrat des Staates die Krie
gervereine als dekorativer Wedel ſo dachte man ſich beide Funk-
tionen.

Jm tatſächlichen, wenn auch nicht im rechtlichen Sinne ſtellten
die Kriegervereine ein wichtiges Glied des alten Macht und Obrig
keitsſtaates dar. Wenn auch rechtlich private Vereinigungen.
ſo waren ſie doch ihrer tatſächlichen Natur nach ein wichtiges Herr
ſchaftsinſtrument des Staates Unabläſſig wurde dem angehenden
Reſerviſten in den letzten Monaten ſeines Soldatenſtandes einge
droſchen, daß er ſich ſofort nach ſeiner Entlaſſung zur Aufnahme
be ſeinem zuſtändigen Kriegerverein anzumelden habe. Die Armee
beſorgte die offizielle Propaganda für die „privaten Vereine
Wehe dem, der das Wort „Kriegerverein“ etwas ſächſelnd auszu
ſprechen wagte, daß es etwa nach „Kriecherverein“ klang. Anklage
des Staatsanwalts im „öffentlichen Jntereſſe“ und ſechs Monate
Gefängnis waren ſein unentrinnbares Schickſal.

Auf dem Lande, in den kleinen und mittleren Städten bildeten
die Kriegervereine einen gewaltigen geſellſchaftlichen Machtfaktor.
Sie vor allen Dingen hatten den Kampf gegen „Schlechtgeſinnte“
gegen Sozialdemokraten, Demokraten und ſonſtige Abtrünnige mit
allen Mitteln des wirtſchaftlichen und geſellſchaftlichen Boykotts
durchzuführen. Mitgliedſchaft im Kriegerverein dagegen ſicherte
Staatslieferungen und gute Beziehungen ſowie wohlwollende Be
rückſichtigung bei der alljährlichen Ausſchüttung von Titeln Orden
und Ehrenzeichen. Noch ehe es einen Weltkrieg mit ſeiner Waſſen
produktion von Orden gab, ſchmückte bereits jeder einigermaßen in
Ehren ergraute Kriegervereinler ſeine Bruſt mit raſſelnden Klemp
nerläden.

Die armſelige Menge der Kriegervereinler allerdings, die
nicht zur Kapitaliſtenklaſſe gehörend von dem Segen der Staats
attfträge kaum etwas abbekam, genoß dagegen das Glück, bei
Denkmalsenthüllungen und ähnlichen paſſenden Gelegenheiten auf
Kommando ſtramm ſtehen, Augen rechts nehmen, mit geſchultertem
Regenſchirm Parademarſch machen oder beim Empfang von Fürſt
lichkeiten und Generälen mit RegenſchirmPräſentiergriff Spalier
ſtehen zu dürfen. Der Maſochismus der Knechtſeligkeit feierte hier
ſeine Orgien. Und das war der Zweck des Jnſtituts: den Unter
tanenſinn, den Kadavergehorſam auch im Zivil nicht ausſterben zu
laſſen, das Hackenzuſammenſchlagen vor Vorgeſetzten einem jeden
zur unentbehrlichen Gewohnheit zu machen.

Man kann danach fragen, welche Exiſtenzberechtigung die Krie
gervereine eigentlich in einer Republik haben. Es gibt darauf nur
eine Antwort gar keine Sie verneinen alles, was für den
Bürger eines freien Staatsweſens weſentlich iſt: unabhängige Ge
ſinnüng, Freiheitsgefühl und Bürgerſtolz. Sie wollen den einzel
nen zum willen und gedankenloſen Werkzeug einer unverantwort
lichen Obrigkeit machen, ſie wollen anſtelle des eigenen Urteils den
Kadavergehorſam, anſtelle des aufrechten Mäannesſtolzes die
Wolluſt des Gehorchens ſetzen. All das iſt der Demokratie weſens
fremd, und ſo können die Kriegervereine, mögen ſie ſich äußerlich
neutral gebärden, ihrer inneren Natur nach nichts anderes als
Feinde der Republik ſein.

Der Aufmarſch des Kyffhäuſerbundes in Berlin
am vorigen Sonntag hat dieſe Selbſtverſtändlichkeit beſtätigt.
Schon äußerlich war der Anblick dieſer gravitätiſch einherſtolzieren
den Knechtſeligkeit lächerlich genug. Wie das in Bratenröcken und
Zylindern. die ſo gar nicht zur Geſtalt ihrer Träger paſſen woll

ten, kindiſch ſich an der Fülle blecherner Kreuzlein und Sternlein
ergötzend, gebläht vom Gefühle ungeheurer. Wichtigkeit durch die
Straßen Berlins ſchob das war ein Anblick, um ſich totzulachen
oder totzuweinen. Dieſe Armee deutſcher Knechtſeligkeit, tags von
Hurraphraſen, abends von Alkohol berauſcht, beim Anblick jeder
Offiziersuniform ehrfürchtsvoll die Knochen zuſammenreißend
ſie gab ein ſo ſinnfälliges Bild des gedankenloſen Maul
patriotentums, daß ein paar Gruppen davon, wahllos her
ausphotographiert, jedem Fühlenden die Urſache des deutſchen Zu
ſammenbruchs im Weltkrieg ſinnfälliger demonſtrieren als die dick-
ſten Bücher.

Aber es iſt ja der Sinn der BürgerblockAera, dieſen bankrotten
Geiſt des alten Syſtemes unter äußeren republikaniſchen Formen
zu konſervieren. So kann es nicht in Erſtaunen verſetzen, daß die
höchſten Spitzen der Reichswehr, voran der auch demokratiſche
Reichswehrminiſter Geßler, durch ihre Anweſenheit im Stadion
dem Kriegervereinsfeſt die höhere amtliche Weihe gaben und den
offiziöſen Charakter dieſer durch und durch antirepublitka-
niſchen Einrichtung damit auch für die Republik betonten
Zeigt doch die Reichswehr überhaupt das Bemühen, nicht zu ler
nen und nichts zu vergeſſen. Gleichzeitig mit der Kriegervereins-

en n Präſen-s werden alſo künftig nichkbegehrockte Veteranen die Musſpritze, ſondern e e
ten das Gewehr holzpuppengleich vor die Naſenſpitze halten.

Wir leben ſeit mehreren Wochen in einer Hochflut des nationga-
liſtiſchen Paradetamtams: Tannenbergfeier, Kriegsſchulderklärung
Flaggenmeere, Menſchenſpaliere, Kriegervereinsparaden, Gratula

tionen und Blechmuſik. Es iſt ganz wie zur Zeit Wilhelms. Nie
mand der Hurraberauſchten denkt daran, wie es damals endete.

Niemand erinnert ſich mehr, wie das deutſche Bürgertum noch be
geiſtert zu „Siegen“ flaggte, als die Kundigen den Krieg längſt
verloren wußten. Es iſt auch heute ſo: Parade und Wortdrome
ten gelten dem Spießer als große nationale Taten. In Wirklich-
keit hat uns der Spektakel der letzten Wochen außenpolitiſch ent
ſetzlich geſchadet

Aber eine Parallele begrüßen wir: das nationaliſtiſche Spie
ßertum flaggt wiederum, während ſeine Niederlage geſchichtlich be
reits beſiegelt iſt. Denn der Sturz des Bürgerblocks Und des natio
naliſtiſchen Maulheldentums ſteht feſt die Wahlen im Unterelbe
gebiet zeigen es ſpäteſtens bei den nächſten Wahlen zum Reichs
tag. Kein Parademarſch der hiſtoriſch Ueberlebten kann dieſe Nie
derlage abwenden, denn die Maſſe der Arbeitenden fühlt an ihrem
Leibe, daß hinter der Faſſade des nationaliſtiſchen Klimbims ſich
als einzige Tat der Raubzug gegen die Beſitzloſen ver
birgt.

Der geſellſchaftliche Boykott.
Aus dem Dunſtkreiſe des Reichsinnenminiſters von Keudell.

Vor einem Berliner Einzelrichter fand am Dienstag vormittag
ein Sühnetermin zwiſchen dem Hauptſchriftleiter der „Deutſchen
Zeitung“, Major a. D. von Sodenſtern als Beklagten nd dem
Junker von Treskow als Kläger ſtatt. Bei von Treskow han
delt es ſich um einen der Gutsnachbarn des Reichs
innenminiſters von Keudell im Kreiſe Königsberg in
der Neumark. Als Komtur der Ballei Neumark des Jungdeutſchen
Orden verfiel von Treskow dem geſellſchaftlichen Boy-
kott der Großgrundbeſitzer ſeines Kreiſes, weil er deren Putſch
pläne dem Hochmeiſter des Jungdeutſchen Ordens, Mahraun,
mitgetelt hat. Dieſer hat dann von ſeiner Kenntnis in einer Denk
ſchrift gr das Reichswehrminiſterium Gebrauch gemacht. Die
Deutſche Zeitung“ hatte von Treskow deshalb groben, Vertrauens
bruch vorgeworfen. Der Beklagte berief ſich zu ſeiner Verteidigung
darauf, daß er ſeine Vorwürfe des ſchweren Vertrauensbruchs ge
gen Herrn von Treskow lediglich auf die Erklärung des
Reichskanzlers Marx in einer Reichstagsſitzung, in der ſich
Marx zum unrühmlichen Verteidiger des neu ernannten Jnnen

miniſters des Bürgerblocks aufwarf, geſtützt habe. Das Material,
das dem Reichskanzler zu ſeiner Erklärung über die Teilnahme des
Reichsinnenminiſters von Keudell an den Vorgängen im Kreiſe
Königsberg zur Verfügung geſtanden habe, entziehe ſich der Kennt-
nis der „Deutſchen Zeitung“. Auf Grund dieſer Erklärung, die die
volle Verantwortung für die erhobenen Vorwürfe auf den Reichs
kanzler abwälzt, kam es zu einem Vergleich. Herr Marx aber iſt
als Reichskanzler und Abgeordneter für Herrn von Treskow nicht
faßbar.

Die Beamtengehälter.
Eine Konferenz der Finanzminiſter

Berlin, 5. Oktober. (Eig. Funkm.) Unter Vorſitz des preußiſchen
Finanzminiſters fand am Dienstag in Berlin eine Konferenz der
Finanzminiſter der Länder ſtatt, die ſich mit der Beſoldungsreform
und beſonders mit der Deckung der Koſten beſchäftigte die durch
die Erhöhung den Ländern entſtehen Unter Vorlegung von Be
rechnungen der erheblichen Mehrkoſten würde übereinſtimmoend die
Forderung erhoben, daß das Reich auch die Pflicht habe, die Län
der bei der Aufbringung der Koſten zu unterſtützen.

Die Bodenſchätze gehören dem Staat.
Der Skändige Ausſchuß des Preußiſchen Landkages

gab am Dienstag einer Neuverordnung ſeine Zuſtimmung
durch die dem preußiſchen Staat auch in der Provinz Brandenburg

und dem Stadtgebiet Berlin ſowie in den noch nicht erfaßten Ge
bietsteiken der Provinzen Sachſen und Niederſchleſien die
Aufſuüchung und Gewinnung von Steinkohle, Erdöl, Erdgas uſw.
zugeſprochen wird. Begründet wird die Notverordnung, die Spe
kulationsauswüchſe verhindern ſoll mit dem neueſten Ergebnis der
geologiſchen Unterſuchungen. Deutſchnationale, Deutſche Volks
partei und Wirtſchaftspartei ſprachen ſich gegen die Notverordnung
aus, da ſie einen Eingriff in das Eigentumsrecht darſtelle. Sie
bliehen aber mit ihrem Antrag auf Ablehnung der Notverordmnne
in der Minderheit

Kriegserklärung an die bankerotte Regierung Baldwin-Chamberlain.
London, 4. Oktober. (Eig. Drahtb.).

Am Montag trat in Blackpool ein von mehr als tauſend
Delegierten beſchickter Kongreß der Arbeiterpartei zu
ſammen. Die Eröffnungsſitzung ſtand im Zeichen der Vorberei
tung zu den Neuwahlen im Jahre 1928. Nächdem die Konferenz
im Namen der Stadt Blackpovl von deren Bürgermeiſter, einem
Konſervativen, begrüßt worden war, erhielt der Parteivorſitzende
F O. Robert der im Miniſterium MacDonald den Poſten eines
Miniſters der Penſionen bekleidet hatte, das Wort zu ſeiner pro
grammatiſchen Eröffnungsrede.

Der Redner wies eingehend darauf hin, daß die unmittelbare
Aufgabe der Bewegung darin beſtehe, alle Energie einzuſetzen, um
die

Wiederkehr einer Arbeikerregierung

bei den kommenden Neuwahlen vorzubereiten. Die geſamte Arbei-
terbewegung, näch der politiſchen, gewerkſchaftlichen und genoſſen
ſchaftlichen Seite hin, geeinigt, werde unermüdlich an dieſer Auf
gabe arbeiten. Sich der innerpolitiſchen Situation zuwendend, er
klärte der Redner, daß die Nation nunmehr in wirtſchaftlicher und
ſozialer Hinſicht den Preis dafür zahlen müſſe, daß ſie 1927 eine
reaktionäre Regierung in den Sattel gehoben hätte. Die
Jahre der konſervativen Regierung ſtellten eine Tragödie für Groß
britannien dar. Ueber der konſervativen Herrſchaft ſtünden in rie
ſigen Buchſtaben das Wort

Bankrokt.
Nach der ſozialen Seite hin ſei die Bilanz große Lohnherabſetzung.
Verſchlechterterung des Lebensſtandards der Arbeiterklaſſe und
Verringerung der inneren Kaufkraft. Dieſer Unfähigkeit der Re
gierung in der inneren Politik entſpreche deren Unfähigkeit, Kurz
ſichtigkeit und Mangel an Mut in der äußeren, Politik. Gegen
über Rußland habe die Regierung eine Politik eingeſchlagen, die
heuchleriſch und den britiſchen Intereſſen abträglich zu ſein
ſcheine. Die britiſche Politik gegenüber Rußland werde ſchon allein
durch die Tatſache verdammt, daß andere Regierungen, die dieſel
ben Beſchwerden an die Adreſſe Moskaus hätten, es abgelehnt ha
ben, dem britiſchen Beiſpiel zu folgen.

Dem Völkerbund
ſich zuwendend, ſtellte Robert feſt, die britiſche Völkerbundspolitik
ſei völlig negativ geworden. Sir Auſten Chamberlain und
ſeine Kollegen hätten Großbritannien im Völkerbund auf eine un
rühmliche Weiſe moräaliſch iſoliert. Sie ſeien von der Idee beſeſ
ſen, daß ſich der Völkerbund zu ſchnell entwickele, und ihre Politik
hätte darin beſtanden, den Wirkungskreis des Völkerbundes ein

zuengen. Ueberall dort in Euröpa, wo die Reaktion ihr Haupt
erhoben hätte, in Jtalien, Ungarn, Litauen und anderen Ländern
werde Chamberlin als Führer der internationalen Reaktion be
grüßt

Robert ſchloß den programmatiſchen Teil ſeiner Rede mit
den Worten: „Wir müſſen alles tun, zum erſten Male

eine Arbeiterregierung mik einer parlamenkariſchen Majorikät
zu ſichern, denn nur auf dieſem Wege können wir die Politik der
Partei voll und ganz durchführen“.

Jm Mittelpunkt des zweiten Verhandlungstages ſtand die
Vorbereikung auf die nächſten Neuwahlen.

Ramſay Macdonald brachte eine Reſolution ein, welche die
Exekutive der Arbeiterpartei auffordert, in Gemeinſchaft mit der
Unterhausfraktion der Arbeiterpartei ein Geſetzgebungs- und Ver
waltungsprogramm für eine zukünftige Arbeiterregierung auszu
arbeiten. Dieſes Programm ſoll der nächſten Jahreskonferenz oder.
falls es vor ihrem Zuſammentritt zu Neuwahlen kommen ſollte
einem außerordentlichen Parteitag der Arbeiterpartei vorgelegt
werden. Die Reſolution fordere die Exekutive keineswegs auf,
Einzelvorſchriften darüber zu machen, was eine zukünftige Arbei

terregierüng etwa im erſten Regierungsjahre an geſetzgeberiſchen
Arbeiten zu leiſten hätte, aber ſeine Reſolution trete für einen
Plan ein, den eine zukünftige Arbeiterregierung, die hoffenlich die

Mehrheit hinter ſich haben werde, Schritt für Schritt auszuführen
in der Lage ſein werde.

Die Reſolution wurde von dem Abgeordneten Lansberry,
welcher der äußerſten Linken der Partei angehört, aufs nachdrück
lichſte unterſtützt. Nach einer ausführlichen Ausſprache ſtellte Mac
donald abſchließend feſt, daß der Glaube an den Sozialismus die
Verfaſſer des Programms bei der Aufſtellung der Aufgaben einer
zükünftigen Arbeiterregierung leiten werde. Die Reſolution
wurde hierauf ein ſtimmig angenommen.

Zu Beginn der Nachmittagsſitzung wurde die Konferenz im
Namen des Generalrats der Gewerkſchaften von Georg Hicks
begrüßt, der in ſeiner Rede feſtſtellte, daß die konſervative Regie
rung ſich mit Beſchleunigung in eine

kapitaliſtiſche Diktatur
zu entwickeln drohe. Nach einer Diskuſſion des Gewerkſchaftsge
ſetzes nahm die Konferenz eine Reſolution an, in der ſich die Par
tei verpflichtet, alles daran zu ſetzen, eine Aufhebung des gegen die
Gewerkſchaften gerichteten Geſetzes der Regierung durchzuſetzen.

Die Konferenz proteſtierte hierauf gegen den Jüſtizmord an
Sacco und Vanzetti. Die Delegierten erhoben ſich zu Ehren
der hoeiden Opfer der amerikaniſchen Klaſſenjuſtiz von ihren Sitzen.



Ein Prozeß ohne Angeklagte.
Leipzig, 4. Okt. (Eig. Drahtm.) Der NiednerSenat des Reichs

gerichts hat am Dienstag einen ſchweren Reinfall erlebt. Um halb
10 Uhr ſollte der Prozeß gegen Mitglieder der kommuniſtiſchen
Parteigentrale beginnen. Angeklagt waren die Reichstagsabge-
ordneten Heckert, Koehnen, Beißer, Remmele, Stoecker, Hoernle,
der Landtagsabgeordnete Eberlein ſowie die beiden Parteiange
ſtellten Lindau und Schumann. Alle Angeklagten ſollten ſich wegen
Vorbereitung zum Hochverrat und wegen Vergehen des S 7, 8, 9
und 10 des Republikſchutzgeſetzes verantworten,

aber erſchienen war niemand
Die Rechte treter der Angeklagten beantragten ſofort nach Er

öffnung der Verhandlungen deren Vertagung. Daraufhin entſpann
ſich eine längere Debatte mit dem Oberreichsanwalt. Das Gericht
trat ſchließlich in die Beratung der Anträge ein und verkündete
nach mehrſtündiger Beratung folgenden Beſchluß:

1. Die Hauptverhandlung wird bis auf weiteres ver
tagt. 2. Die Anberaumung des neuen Termins wird erfolgen,
nachdem durch Beſchluß des Reichstags die Durchführung mit allen
zu Gebote ſtehenden Zwangsmaßnahmen geſichert iſt, eventuell
auch außerhalb der Ferienzeit des Reichstags. 3. Die Vorführung
der Angeklagten Lindau und Schumann wird für den anberaumten
Termin angeordnet.

Präſident Niedner ſchloß mit erhobener Stimme: „Der Beſtand
des Deutſchen Reiches beruht auf der Durchführung des
Recht s. Jeder Staat, der das nicht beachtet, gibt ſich ſelbſt auf.
In voller Erkenntnis dieſes fundamentalen Grundſatzes hat das
Reichsgericht alles getan, um dieſen Prozeß nun endlich durchzu
führen. Jch ſchließe die Verhandlung.“

Notſtandsarbeiten.
Die Verlängerung der beſtehenden Beſtimmungen.

Die Beſtimmungen über öffentliche Notſtandsarbeiten vom 30.
April 1925 bleiben mit verſchiedenen Aenderungen über den 1. Ok
tober hinaus bis zum 31. Dezember 1927 in Kraft. Grundlegende
Aenderungen waren vor dem 1. Oktober nicht mehr durchzuführen,
da hierfür erſt eine Verſtändigung mit den Ländern herbeigeführt
werden muß. Geändert wurde im weſentlichen nur dort etwas,
wo durch das neue Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz ein zwingender
Anlaß gegeben war.

Die Förderung der Notſtandsarbeiten wird von dem Verwal
tungsausſchuß des Landesarbeitsamts bewilligt; dieſer kann die
Befugnis hierzu auf die Verwaltungsausſchüſſe der Arbeitsämter
übertragen. Die Förderung in Form von Darlehen oder Zuſchüſ
ſen darf die tatſächliche Erſparnis an Arbeitsloſenunterſtüt-
zung nicht überſteigen; bisher gingen die Zuſchüſſe bis zum 11
fachen, die Darlehen bis zum 21fachen. Dieſe Schmälerung in
den neuen Beſtimmungen hat ihren Grund darin, daß man die
Verſicherung zunächſt nicht allzu ſtark belaſten wollte. Die Schmä-
lerung wird dadurch wieder etwas gemildert, daß die Berechnung
der Förderung nach Durchſchnittsſätzen zu erfolgen hat, wobei ein
Höchſtſatz von 3 Mark für das Arbeitsloſentagewerk feſtgeſetzt
wurde. Die Bewilligungen von Förderungsbeträgen für Maß-
nahmen der produktiven Erwerbsloſenfürſorge, die auf Grund der
bisherigen Vorſchriften vor dem 1. Oktober 1927 erfolgt ſind, be
halten bis zum Ablauf der Friſt, für welche die Bewilligung aus
geſprochen iſt, zu den alten Bedingungen Gültigkeit.

Deutſchnationales.
Der Gemeinderat der Stadt Alm

beſchloß mit allen Stimmen gegen die der Deutſchnatio
nalen, die Straße Blauring in Hindenburgring und die Mün
chenerſtraße in Friedrich-Ebertſtraße umzubenennen. Die
Deutſchnationalen gaben zur Begründung ihrer Haltung eine ge
häſſige Erklärung ab, aus der hervorging, daß ſie in dem Be
ſchluß keine Ehrung Hindenburgs erblicken können weil man

zu gleicher Zeit auch Friedrich Eberts gedacht
hätte.

Eine ſchöne Jlluſtration zu der Einigkeits-Parole von Hin
denburg.

Nationale Wanzentaktik.
Jn dem Orte Ahrensdorf, der völkiſchen Hochburg des

Herrn von Alvensleben, bekannt durch den Mordüberfall auf das
Reichsbanner, ſuchte der Landrat des Kreiſes Lebus am Sonntag
vergebens nach der Reichsflagge, die jeder Ort aus Staatsmitteln
zur Beflaggung erhalten hatte. Die Fahne war, wie der Schulvor
ſtand erklärte, angeblich geſtohlen worden. Der Landrat ließ
ſofort eine neue Flagge beſchaffen, die unter polizeilichem Schutz
am Schulgebäude gehißt wurde. Auch in Heinersdorf im Kreiſe
Lebus fehlte die Reichsflagge, weil ſich der Schulvorſtand geweigert
hatte, ſie zu hiſſen Es bedurfte auch hier des Eingreifens des
Landrats, um die Anordnung der preußiſchen Regierung durchzu
ſetzen.

Zum Fall Loeb.
Seine Zivilklage gegen das Land Thüringen abgewieſen.

Weimar, 4. Okt. (Eig. Drahtm.) Der frühere Präſident der
thüringiſchen Staatsbank Loeb hatte gegen das Land Thüringen
wegen ſeiner Entlaſſung im September 1924 Zivilklage erhoben.
In der erſten Jnſtanz wurde er im Jahre 1925 vom Landgericht
Weimar ohne jede Beweisaufnahme mit ſeiner Klage abgewieſen,
während das Oberlandesgericht in Jena der Berufung inſoweit
ſtattgab, als es die Sache an das Landgericht zur Beweiserhebung
zurückgab. Die Beweisaufnahme hat dann über ein Jahr gedauert
und ergeben, daß ein Komplott der früheren engeren Kolle-
gen Loebs und einiger Miniſterialbeamten gegen ihn beſtanden hat.
Trotzdem hat das Landgericht am Dienstag den Kläger Loeb mit
ſeiner Klage abgewieſen.

Feudale Regimenter,
Jn der Breslauer „Volkswacht“ leſen wir: Von einem glaub

würdigen Herrn wird uns verſichert, daß beim Breslauer Reiter
regiment Nr. 4 jetzt glücklich alle Offiziere bis auf einen adlig ſind.
Ein Konzeſſionsſchulze dürfte dem Bürgertum aber ſicher auch wei
terhin gewährt bleiben. Es wird weiter geſagt, daß die adligen
Offiziere kameradſchaftlichen Verkehr mit Offizieren der Infanterie
nicht unterhalten und mit Offizieren der demokratiſch verſeuchten
Polizei erſt recht nicht. Wir halten eine amtliche Aeußerung zu
dieſen Dingen für erforderlich. Verſichert wurde uns weiter, daß
bei den Reiterregimentern in Paderborn und Potsdam das gleiche
Verhältnis beſteht.

Banz wie unter Wilhelm!

Hilfe für die Ueberſchwemmten.
Im ſächſiſchen Landkag

wurde am Dienstag die Regierungsvorlage über die Bewilligung
von Mitteln für die von der Unwetterkataſtrophe betroffenen Ge
biete angenommen. Die von der Regierung geforderte Summe
von 13 Millionen 300 000 Mark wurde auf 13 Millionen 700 000
Mark erhöht. Der Landtag wurde dann gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten und Kommuniſten bis zum 1. November ver
tagt, obwohl es an Beratungsſtoff nicht fehlt.

Gemeindewahlen in der Tſchechoſlowakei.
Am 16. Oktober finden in der Tſchechoſlowakei die Wahlen zu

den Gemeindeparlamenten ſtatt. De Oppoſition führt den
Kampf als politiſchen Wahlkampf, der eine Ueberſicht
über die augenblickliche Verteilung der Kräfte im Staate ergeben
ſoll. Zunächſt wollte man von bürgerlicher Seite den Wahlkampf
mit dem Schlagwort von der „roten Mißwirtſchaft“ in den Ge
meinden beſtreiten. Die ſozialiſtiſchen Parteien haben aber ſtati
ſtiſch nachgewieſen, daß die Belaſtung der Bevölkerung in den Ge
meinden mit bürgerlicher Mehrheit durchwegs größer iſt als in
denen mit ſozialiſtiſcher Mehrheit. Die Wahlausſichten der
ſozialiſtiſchen Parteien ſind jedenfalls durchaus günſtig. Nur
die Ausſchaltung mehrerer großer Städte bei den Wahlen wird es
der Regierung ermöglichen, nach dem 16. Oktober am Ruder blei
ben zu können. Sie hat ſich durch dieſe Maßnahme im voraus die
Möglichkeit geſichert, die Gemeindewahlen nur als eine Teil-
abſtimmung anſprechen zu können, aus der man nicht auf die
Kräfteverteilung im Staate ſchließen könne.

Eine klägliche Rolle ſpielen im Wahlkampf die Kom
muniſten, die dem Bürgertum wie immer zu Hilfe kommen
und faſt ausſchließlich gegen die Sozialdemokratie
agitieren.

Militär Revolte in Mexiko.
Calles greift durch.

General Calles,
der Präſident der Republik Mexiko, ſteht erneut im Kampfe gegen
gufſtändiſche Generale Näch den letzten Nachrichten ſoll der Prä
ſident wieder Herr der Lage ſein. Die Führer der Putſchiſten ſind
bereits hingerichtet worden.

Mexiko City, 4. Okt. Der Stabschef des Präſidenten Calles,
General Joſe Alvare z, gab heute im Auftrage des Präſidenten
bekannt, daß General Franzisco Serrano, der frühere militä
riſche Oberbefehlshaber des Bundesdiſtriktes und Anführer der
Rébellion, geſtern morgen in der Nähe von Cuernavaca zuſammen
mit 14 Anhängern durch Bundestruppen exekutiert wurde.
Sowohl Serrano als auch ſein Komplice, General Arnulfo Go
mez, früherer Militärgouverneur des Staates Veracruz, waren
als Präſidentſchaftskandidaten aufgeſtellt.

Wie die Regierung bekannt gibt, iſt in Salthill in der Nähe
von Torreon im Staate Chilhuahua gleichfalls eine Verſchwö-
rung gegen die Regierung entdeckt worden, die jedoch ſofort un
terdrückt werden konnte.

Eine Erklärung Calles.
Mexiko, 5. Okt. (Eig. Funkm.) Präſident Calles hat eine Er

klärung veröffentlicht, in der er die meuternden Generale und Prä
ſidentſchaftskandidaten Domez und Serrano als Verräter bezeich
net. Er ſei entſchloſſen, die reaktionäre Bewegung mit allen Mit
teln und rückſichtslos zu unterdrücken.

Chamberlain wieder in Paris.
Er will Briand unkerrichken.

Paris, 5. Okt. (Eig. Funkm.) Nach Meldung des Petit Pari-
ſten trifft der engliſche Außenminiſter Chamberlain am Sonnabend
abend in Paris ein, wo er bis Montag inkognito weilen wird.
Aller Vorausſicht nach wird zwiſchen ihm und Briſand eine Aus
ſprache über die Ereigniſſe der letzten Tage ſtattfinden. Beſonders
über die Zuſammenkunft zwiſchen Chamberlain und Primo de Ri-
vera. Das Blatt erinnert daran, daß Chamberlain auch im vori-
gen Jahre nach ſeiner Begegnung mit Muſſolini in Livorno den
franzöſiſchen Außenminiſter ſofort nachher unterrichtete.

Hergt ſchweigt.
Das Reichsjuſtizminiſterium lehnt die Veröffentlichung der Liſte

über die anläßlich der Hindenburgamneſtie begnadigten Perſonen
ab. Angeblich ſoll das dem Wunſche eines großen Teiles der be
troffenen Perſonen entſprechen. Außerdem wird mitgeteilt, daß
die begnadigten Perſonen zu 75 Prozent der linken Komm u
niſt en und nicht der Deutſchnationalen Partei angehören.

Stadtratswahl in Frankfurt g. M.
Frankfurt a. M., 4. Oktober. (Eig. Drahtber.) Jn der Stadt

verordnetenſitzung wurde am Dienstag die Neuwahl von drei
beſoldeten Stadträten vorgenommen. Es wurden gewählt:
Stadtrat Dr. Mich e lFrankfurt a. M., Sozialdemokrat Oberſchul
rat Dr. Möller-Berlin, Demokrat und Dr. VollmarSolingen,
Zentrum.

Jmmer langſam voran!
Die Unterſuchung des Sparkommiſſars Dr. Sähmiſch über die

Zuſammenhänge zwiſchen Reichswehrminiſterium und Phöbus
Film A.G. iſt abgeſchloſſen. Das Ergebnis dürfte nach einer Ver
ſtändigung mit dem Reichsfinanzminiſter in nächſter Zeit der Oef

Wenn der König in fremdem Lande reiſt.
Wie das „Oeuvre“ meldet, ſoll die Reiſe des Königs von Spa

nien und des Diktators Primo de Rivera durch Marokko dadurch
geſichert werden, daß in ſämtlichen Orten, die berührt werden, die

Scheiks vorher verhaftet und ins Gefängnis
e werden, um für die Sicherheit der Reiſenden zu

aften.
Dadurch werden zweifellos die Sympathien der Marokkaner

für Spanien ſehr gewinnen.

Spionageprozeß.
Leipzig, 4. Okt. (Eig. Drahtm.) Vor dem Reichsgericht hatte

ſich der 26jährige Kaufmann Ernſt Roſe aus Hagenau im Elſaß
wegen verſuchter Spionage und Landesverrats zu ver
antworten. Roſe ſoll im Jahre 1923 und 1924 in Stuttgart, Lud
wigsburg und Magdeburg Nachrichten der Reichswehr, die geheim
waren, dem franzöſiſchen Spionageagenten überbracht haben. Für
ſeine Spionagetätigkeit ſoll er von den Franzoſen 700 Franken er
halten haben. Das Gericht verurteilte Roſe nach mehrſtündiger
Verhandlung wegen Vergehen nach S 1 des Spionagegeſetzes zu
5 Jahren Gefängnis und 3 Jahren Ehrenrechtsverluſt. Die
bei ihm beſchlagnahmten Spionagegelder verfallen der Reichskaſſe.

Das Plenum des Preußiſchen Landkages, das nach den Som
merferien am 11. Oktober wieder zuſammentritt, wird. 4 bis 5 Sit
zungen abhalten und ſich dann auf etwa 14 Tage vertagen. Jn
der Zwiſchenzeit ſoll der zuſtändige Ausſchuß die Beamtenbeſol
dungsvorlage beraten.

Der Ausſchluß des polniſchen Arbeiksminiſters Andreas Mo
raczewski aus der polniſchen Sozialiſtiſchen Partei hat jetzt das
Mitglied der polniſchen Sozialiſtiſchen Partei, Tadeus Ho
lowku, der von der Regierung Pilſudski zum Miniſterialderektor
und Leiter der Oſtabteilung im polniſchen Außenminiſterium er
nannt worden iſt, zum Austritt aus der P. P. S. veranlaßt. So
weit ſich überſehen läßt, iſt dieſer Austritt bisher der einzige,
der durch den Ausſchluß von Moraczewski herbeigeführt wurde.

Gefängnisſtrafen für das Singen der Jnkernationale. Drei Pa-
riſer Zeitungshändler, die, als ſie einige Polizeibeamte bemerkten,
die Internationale anſtimmten, ſind von der Strafkammer wegen
Beleidigung der Polizei, trotzdem ſie auf Einſpruch der Poliziſten
den Geſang lachend abgebrochen hätten, der eine zu zwei Monaten,
die anderen zu zwei Tagen Gefängnis verurteilt worden. (Die
franzöſiſche Republik ſcheint das Erbe des in Deutſchland glücklich
überwundenen ſozialiſtenfeindlichen Monarchismuüs angetreten zu
haben, in dem es ein Kapitalverbrechen war, einen Schutzmann
ſchräg anzuſehen).

Gewerkſchaftliches.
Gewerkſchaften und Berufsausbildung.

Vom ADGB. wird uns geſchrieben: Die in dem Regierungs
entwurf des Berufsausbildungsgeſetzes aufgeſtellten
Grundſätze für die Beſchäftigung und Berufsausbildung Jugend-
licher haben die Gewerkſchaften veranlaßt, ſich ſehr eingehend mit
dem Entwurf zu beſchäftigen. Jn wiederholten Beſprechungen der
Sachbearbeiter der Verbände für Lehrlings- und Jugendfragen,
die mit den Bezirksſekretären des ADGB. vom Bundesvorſtand
zuſammenberufen waren, haben gründliche Beratungen der durch
das Geſetz aufgeworfenen Fragen ſtattgefunden. Es ergäben ſich
dabei folgende Hauptforde rungen deren Erfüllung von
allen Beteiligten für unbedingt erforderlich gehalten wird;

I. Das kommende Berufsausbildungsgeſetz muß eine umfaſ
ſende Regelung darſtellen, die für alle Zweige des deutſchen
Wirtſchaftslebens Geltung hat. Die von der jetzigen Reichsregie
rung beſchloſſene Nichteinbeziehung der Landwirtſchaft und
ihrer Nebenbetriebe in den Geltungsbereich des Geſetzes hat keine
ſachliche Berechtigung. Die dem Geſetz beigegebene Begründung
kann nur die „weſentlich anders liegenden Verhältniſſe“ in der
Landwirtſchaft als Grund für die Stellung der Regierung anfüh.
ren, die eine Sonderregelung in Ausſicht ſtellt. Jede ſolche Sonder
reglung lehnen die Gewerkſchaften entſchieden ab.

2. Untrennbar von einer Regelung der Berufsausbildung ſind
Schutz maßnahmen für die heranwachſende Generation. Die
Gewerkſchaften bedauern deshalb, daß die ſeit Jahren erhobene
Forderung nach geſetzlicher Gewährung von regelmäßigem jähr
lichen Urlaub für alle erwerbstätigen Jugendlichen von dem Ge
ſetzentwurf nicht berückſichtigt wird. Sie fordern deshalb, daß allen
Jugendlichen unter 16 Jahren je drei Wochen Urlaub, und allen
Jugendlichen zwiſchen 16 und 18 Jahren je zwei Wochen bezahlter
Urlaub gewährt wird. Weiter iſt notwendig, daß das Berufsaus
bildungsgeſetz endlich den Mißſtand beſeitigt, daß Jugendliche für
den Beſuch der Berufs (Pflichtfortbildungs)ſchule Lohnausfälle
erleiden.

lichen Regelung des Lehrverhältniſſes gänzlich unbeachtet. Die
Gorver' ſchaften müſſen unbedingt darauf beſtehen, daß auch in
Berufsausbildungsgeſetz usdrücklich feſtgeleg? wird vatz die tarif
liche Regelung des Lehrlingsweſens den Anordnungen der im Ge
ſetz vorgeſehenen paritätiſchen Ausſchüſſe vorgeht.

4. Die vorgeſehene Uebertragung der Aufgaben aus dem Ge
ſetz an die beſtehenden Handwerks, Induſtrie und Handelskam
mern iſt für die Gewerkſchaften untragbar, da dieſe Kammern
reine Arbeitgeberorgane ſind. In den mit der Ausführung des
Geſetzes betrauten HOrganen müſſen die Arbeitnehmer gleichberech
tigt mitwirken können. Dieſe Gleichberechtigung iſt in den Ar
beitsbehörden gegeben, die infolge ihrer Zuſtändigkeit für
die Gebiete der Berufsheratung und Lehrſtellenvermittlung auch

geeignet ſind.

worden, die für die Beratungen im Reichswirtſchaftsrat beſtimmt
ſind.

SbTT

In der Solinger Metallinduſtrie iſt die Ausſprache, die vom
Schlichter herbeigeführt worden war, um zwiſchen den Vertretern
des Arbeitgeberverbandes und der Gewerkſchaften eine Verſtändi
gung herbeizuführen, er gebnislos verlaufen. Wenn jetzt die
Verbindlichkeitserklärung des Schiedsſpruches nicht erfolgt, iſt mit
der Ausſperrung zum 6. Oktober zu rechnen. Von ihr würden
30 000 Arbeiter betroffen werden.

Der für den mittelrheiniſchen Braunkohlenbergbau gefällte
Schiedsſpruch, der bereits von der Revierkonferenz des Deutſchen
Bergarbeiterverbandes angenommen worden iſt, hat jetzt auch die
Zuſtimmung der Funktionäre des Gewerkvereins chriſtlicher Berg
arbeiter gefunden. Der Arbeitgeberverband im rheini

fentlichteit unterbreitet werden. Es wird auch langſam Zeit! ſchen Braunkohlenrepier hat den Schiedsſpruch abgelehnt.

3. Der Geſetzentwurf läßt die beſtehende Tatſache der tarif

ſachlich allein für die Durchführung des Berufsausbildungsgeſetzes

Es ſind ferner eine Reihe von Abänderungsvorſchkä
gen zu den Einzelvorſchriften des Geſetzentwurfes ausgearbeitet
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s uhr wieder aufſteigen und nach Liſſabon weiterfliegen.

Kleine Chronik.
zum Ozeanſlug aufgeſtiegen.

ge Junckersflugzeug a 6780, v am derr en
ö nach Norderney überſiedelt war, hat von dort ame en um 16,45 Uhr den Flug nach den Azo

ren angetreten An Bord befinden ſich die Flieger Fritz Looſe
und Rolf Starke, der Bordmonteur Rudolf Fritzler und der
Bordfunker Karl Löwe. Die Flieger beabſichtigen, den Ozean in

tappen von Europa nach Amerika zu bewältigen und zwar von
Rorderney über Liſſabon, die Azoren und Neufundland nach New

Vork, vorausſichtlich in vier Etappen. Bei dem Flugzeug handelt
es ſich um eine Maſchine, die beſonders für die See umgebaut
worden iſt. Sie iſt mit Schwimmern ausgerüſtet und kann ſich

ſelbſt bei hohem Seegang über Waſſer halten. Die Junkerswerke
haben in Horta auf den Asoren und Harbour Grace auf Neufund
land Hilfsſtationen anlegen laſſen. Die größte Seeſtrecke, die es
zu überwinden gibt, beträgt 2500 Kilometer von den Azoren bis

Keufundland.

Das dreimotori

9

Ago ren
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Heute weiter nach Liſſabon.
Amſterdam, 4. Okt. Das Flugzeug D 1230 iſt heute nachmittag

um 17,30 Uhr in Schillingwoude bei Amſterdam glatt gelandet.
Die Landung im Marinehafen geſchah völlig unerwartet. Die Flie
J ger wurden daher nur von einigen Delegierten der holländiſchen

Luftſchiffahrtsgeſellſchaft in Empfang genommen. Das Flugzeug
iſt neu mit Benzin verſehen worden. Es wird Mittwoch früh um

Als ungefähre Route des Fluges werden die Punkte Liſſabon,
Azoren, Harbour Grace auf Neufundland angegeben. Die Flieger
haben die ausdrückliche Anweiſung, die Durchführung des Fluges
nicht zu überſtürzen, ſondern in erſter Linie das Sicherheitsmmoment

zu demonſtrieren.

Die Liebestragödie des Friſeurs.
Vor einem Berliner Schwurgericht hatte ſich am Dienstag der

47 Jahre alte Friſeur Joſef Kol b zu verantworten, der im Fe
bruar die Frieſeurin Frieda Hoffmann getötet hatte. Die
beiden hatten ſich im September letzten Jahres kennengelernt. Es
entſpann ſich nicht nur ein Liebesverhältnis, Frau Hoffmann wurde
auch Teilhaberin des Frieſeurgeſchäfts, indem ſie einen Damenſalon

einrichtete. In geſchäftlicher Beziehung kam es ſehr bald zu
Zwiſtigkeiten. Als Frau Hoffmann längere Zeit krank war, ſtellte
Kolb eine weibliche Kraft ein. Nach ihrer Geneſung lehnte er es
ab, ſie zu entlaſſen. Die Folge war, daß die geſchäftlichen Ver
bindungen in die Brüche gingen und Frau Hoffmann ein eigenes
Geſchäft in der Nähe eröffnete. Die perſönlichen Beziehungen wur
den aber bald wieder aufgefriſcht, allerdings gab es ſtändig Zank

und Streit. Jm Laufe eines ſehr heftigen Auftrittes ſprang Kolb
eines Abends der Frau, die ihm ins Geſicht geſpuckt hätte. an den
Hals und würgte ſie in ſeiner Wut, bis ſie bewußtlos umfiel. Dann

hatte er ihr noch eine Wäſcheleine, um den Hals gelegt und den
Knoten zugezogen. Kolb wollte darauf Selbſtmord verüben, das

gelang ihm jedoch nicht, ſodaß er ſich einige Tage nach der Tat der
Polizei ſtellte. Während der Staatsanwalt 8 Jahre Zuchthaus be

I antragte, lautete das Urteil auf fünf Jahre Gefängnis.

Großfeuer. Jn der Nacht zum Dienstag gegen 1 Uhr morgens
brach in der Ortſchaft Erſingen bei Pforzheim in einer Scheune

Feuer aus, das in kurzer Zeit auf die benachbarten Gebäude über
griff. Jnsgeſamt brannten 11 Gebäude, 6 Wohnhäuſer und fünf
Scheunen bis auf den Grund nieder. Nur das Vieh konnte gerettet
werden, während das übrige Hab und Gut zum größten Teil ver
brannt iſt. In dem Dorfe Rederitz (Provinz Grenzmark) äſcherte

ein Großfeuer mehrereGehöfte ein, drei Wohnhäuſer, drei Scheunen
und fünf Ställe ſind niedergebrannt. Der Schaden iſt beſonders
Igroß, da die geſamte Ernte mitverbrannt iſt.

Suſammenſtößze in Berlin. Am Montag abend kam es in Berlin
en einigen Stellen zu Zuſammenſtößen zwiſchen Angehörigen rechts

gerichteter Verbände und roten Frontkämpfern. Jn dem einen Fall
wurden drei Perſonen leicht, eine ſchwer verletzt. Die Täter konnten

feſtgenommen werden. Jm zweiten Falle entkamen die Angreifer
mit einer Kriegervereinsfahne, die Teilnehmern an der Hinden

die worden war.
ragödie eines greiſen Ehepaares. Jm Hauſe Fritzeſtraße 75in Charlottenburg wurde am Dienstag Wogen d e Tag

tot in ihren Betten aufgefunden. Da der Gashahn geöffnet war,
ren daß die alten Leute freiwillig aus dem Leben ge
e Der Mann, ein Kleinrentner, war 92, ſeine Frau

Verleihung der Rekiungsmedaille.

ſterium hat die Rettungsmedaille am Bande an den Oberſteuer
ſEretär Robert Brandt in BerlinKöpenick, den Verwaltungsan-

wärter Eduard Feldkamy in Cleve, die Strafanſtaltshauptwacht
eiſter Guſtar Radſchun und Hermann Ratkowski in Königsberg

die Kaufleute Julius Dombret und einz Breitrück in Magdeburg
den Kaufmann Wilhelm Lange in Charlottenburg, den Kaufmann
Hugo Lehmann in Cranz (Oſtpr.) und den Oberprimaner Alfred
Martin in Berlin verliehen.

Beſtätigte Todesurkeile. Das Reichsgericht beſtätigte am Diens
z rer e enar 27jährigen Hausſchlächter Oskar

t. ecker hatte i Fbruar 1926 den Fleiſchermeiſter a e e e n e
Schlafe ermordet und ſeine zerſtückelte Leiche beſeitigt glet

ſchermeiſtersehefrau Hartmann, mit der Becker ein 2 v e n
nis unterhielt, hatte öfters geklagt, daß ſie von ihrem ar t
handelt werde. Dadurch reifte in Becker der Entſchluß 5 e

eſeitigen. Das ſcheußliche Verbrechen erregte damals n
ſtadt großes Aufſehen. Verworfen wurde auch die Reif We
Monteurs Johann Schüller aus Stuttgart. Schülle tn m
24. September 1926 das Dienſtmädchen Koh mann n e
überfallen und mit einem Beilhieb getötet. Er ort
Echmann erwachen und ihn bei Ausführung ſeines Sbrroen
ſtähls ſtören könnte. Das Schwurgericht in Stuttgart hen San
ler am 20. Juli 1927 wegen Mordes zum Tode und Verl er
ürgerlichen Ehrenrechte verurteilt Ant de

Mord bei Mannheim Jm Käfertaler Walde
urde die Leiche der 20jährigen Kontoriſtin Anng Becker aus
heinau gefunden. Die Tote wies mehrere Schüſſe im Kopfe auf
Alle Anzeichen deuten auf einen Mord d

Das preußiſche Staatsmini

bei Mannheim

rund 406 Millionen RM. zu verzeichnen.

i

(Eigener F unkclienst)v

Lehrerſchaft und Schulgeſetzentkwurf.

Braunſchweig, 5. Okt. (Eig. Funkm.) Die Hauptverſammlung
des Braunſchweiger LandesLehrer-Vereins nahm eine Entſchlie
ßung an, in der die Beſtimmung des Keudell ſchen Schulgeſetzent
wurfs über die Einſichtnahme der Kirche in den Religionsuünter
richt als eine unwürdige Zumutung gegenüber den Religionsleh
rern abgelehnt wird. Sollte die Kirche bei ihrer Forderung be
harren und der Entwurf Geſetz werden, ſo müßten die im Landes
LehrerVerein organiſierten Religionslehrer (etwa 1400) von ihrem
verfaſſungsmäßigen Rechte Gebrauch machen und den Religions-
unterricht aus Gewiſſensnot niederlegen.

Familienkragödie.

Berlin, 5. Okt. (Eig. Funkm.) Jm Norden Berlins erwürgte
am Dienstag abend der 37 Jahre alte Arbeiter Paul Rieger ſeine
um 6 Jahre jüngere Frau. Der Mann flüchtete zunächſt mit ſei
nen 3 Kindern, ſtellte ſich aber abends ſelbſt der Polizei. Die
Frau hatte am Abend vorher dem Manne mitgeteilt, daß ſie ihn
verlaſſen werde, da ſie einen anderen liebte. Darüber kam es am
Dienstag zu einer ſchweren Auseinanderſetzung, in deren Verlauf
ſich Rieger zur Tat hinreißen ließ. Die Tote legte der Mann aufs
Bett und hinterließ einen Zettel mit den Worten: „Was ich getan
habe, geſchah aus Liebe. Tauſend Grüße ins Grab Hierauf
rief er ſeine Kinder zuſammen und brachte ſie zu einem befreunde
ten Gaſtwirt. Dann ſtellte er ſich der Polizei.

Freitod einer Filmſchauſpielerin. n Hollywood wurde
die ſpaniſche Filmſchauſpielerin Celia di Large in ihrer Woh
nung tot aufgefunden. Der Tod war die Folge einer ſtarken Doſis
Ehloroform. Aus einem hinterlaſſenen Briefe geht hervor, daß
die Künſtlerin Selbſtmord verübt hat. Die Polizei hält trotzdem
ein Verbrechen für nicht ausgeſchloſſen.

Ein ierſinniger Poſtbeamker als Brandſtifter. Bei dem Poſt
beamten Rudolf Dubrava in dem Dorfe Dojcie bei Preßburg
machten ſich ſeit einiger Zeit Anzeichen einer Geiſteskrankheit be
merkbar. So kaufte er große Mengen Streichhölzer und zündete
unabläſſig ein Streichholz nach dem anderen an, bis der ganze Vor
rat aufgebraucht war. Schließlich wurde er aus dem Dienſte ent
laſſen. In der SonntagNacht ſtand plötzlich ein großer Teil der
Ställe und Scheunen der Ortſchaft in Flammen. Die alte Mutter
des Poſtbeamten ſtand voller Verzweiflung auf der Straße und
verkündete, daß ihr Sohn ſich in eine brennende Scheune verkrochen
habe, nachdem er das Dorf in Brand geſteckt hatte. Die Feuer
wehr konnte den Geiſteskranken noch aus der brennenden Scheune
retten, er hatte allerdings ſchwere Brandwunden erlitten. Es be
durfte des energiſchen Eingreifens der Gendarmerie, um ihn vor
der Menge zu ſchützen. Ungefähr das halbe Dorf iſt abgebrannt
und der Schaden trifft die Bevölkerung umſo ſchwerer, als die be
troffenen Bauern meiſt nicht verſichert ſind. Dubrava wurde in
eine Jrrenanſtalt überführt.

Beim Transpork von, glühendem Eiſen verbrannt. Auf einem
Hüttenwerk in Villerupt bei Nancy hat ſich ein furchtbarer Un
glücksfallereignet, dem zwei Arbeiter zum Opfer gefallen ſind. Ein
Maſchiniſt und ein Heizer hatten eine Werkslbkomotive beſtiegen,
um einen mit glühendem Eiſen gefüllten Behälter zu transportie
ren. Da dieſer aber nur mit einem Sicherheitshaken befeſtigt war,
verlor er das Gleichgewicht, ſo daß ſich der ganze Jnhalt auf die
Erde ergoß. Es entſtand eine Exploſion und die Kleider der beiden
Arbeiter ſtanden ſofort in hellen Flammen. Die Unglücklichen ver
brannten bei lebendigem Leibe.

Ein ägypkiſcher Blaubarkt. In Kairo ſtand vor kurzem ein
Kaufmann vor Gericht, der in den letzten dreißig Jahren nicht we
niger als ſechzig Frauen geheiratet hatte. Wenn er einer ſeiner
Frauen überdrüſſig war, was alle paar Monate zu ſein pflegte,
ſo ließ er ſich von ihr ſcheiden oder aber er brachte ſie kurzerhand
um. Und dann ging er von neuem auf die Freite. Nur ganz we
nige ſeiner Frauen ſind eines natürlichen Todes geſtorben. Das
Urteil gegen den Blaubart iſt noch nicht erfloſſen.

Reichsbanner seit An srd

Halberſtadk. Kameraden, am kommenden Sonnabend findet das
Herbſtvergnügen des Jungbanners im Gewerkſchaftshaus ſtatt.
Hierzu ſind ſämtliche älteren Kameraden herzlich eingeladen.

Halberſtadt. (Jungbanner). Morgen Donnerstag abend 8 Uhr
findet beim Kameraden Otto Bollmann unſere Verſammlung ſtatt.
Es wird erwartet, daß alle Kameraden pünktlich zur Stelle ſind.

Halberſtadt. Am Freitag, den 7. Oktober findet beim Kameraden
O. Bollmann um 7 Uhr abends eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Um
71 Uhr hieran anſchließend iſt eine Bezirksführerſitzung und um
8 Uhr eine ſehr wichtige Kameradſchaftsführerſizung. Zu dieſer
Sitzung ſind auch die Kameraden, welche als Kaſſierer und Zei
tungsboten tätig ſind, eingeladen.

Wirtsehattlieher Teil
Diskonterhöhung.

Die Zentralausſchußſitzung der Reichsbank hat am Dienstag
die vom Reichsbankdirektorium beſchloſſene Erhöhung des Bank-
diskonts von 6 Prozent auf 7 Prozent und die Erhöhung des
Lombardſatzes von 7 Prozent auf 8 Prozent gutgeheißen.
Der Diskontſatz der Gold diskontbank ſoll einſtweilen mit
6 Prozent unverändert bleiben.

Dr. Schacht nahm in der Zentralausſchußſitzung Gelegenheit,
die abermalige Diskonterhöhung zu begründen. Der Ausweis der
Reichsbank für Ende September zeigt eine weitere ſtarke Jnan
ſpruchnahme des Reichsbankkredits. Die geſamte Kapitalsanlage,
die Ende Mai 1927, unmittelbar vor der letzten Diskonterhöhung
2586 Millionen RM. betrug, wuchs bis Ende September 1927
auf 2927 Millionen RM. an. Es iſt alſo eine Steigerung von

Der Notenumlauf der
Reichsbank iſt ſeit Ende Mai 1927 bis Ende September 1927 um
463 Millionen RM. auf 4182 Millioen RM. angeſtiegen. Ein
ſchließlich der Privatbanknoten und Scheidemünzen ſind wir mithin
für Ende September auf die bisher nicht erreichte Ziffer von rund
6,15 Milligarden RM. Zahlungsmittelumlauf ge
kommen.

Ahrensdorfer Mentalikät.
Berlin, 5. Okt. (Eig. Funkm.) Der Junker Udo von Alvensleben

aus dem Orte Ahrensdorf, wo der Ueberfall auf das Reichsbanner
ſtattgefunden hat, iſt am Dienstag wegen Beleidigung eines Poli
zeikommiſſars in Fürſtenwalde zu 100 Mark Geldſtrafe und den
Koſten des Verfahrens verurteilt worden. Der Vertreter der An
klage hatte eine Geldſtrafe von 800 Mark beantragt. Der hoch
fahrende Gutsbeſitzer hatte dem Poligeikommiſſar äußerſt rüpelhaf
tes Benehmen in einer Beſchwerde an den Landrat vorgeworfen

Litauiſches Auslieferungsverlangen.
Riga, 5. Okt. (Eig. Funkm.) Litauen hat die Auslieferung von

drei politiſchen Flüchtlingen verlangt, die am Putſch von Taurog-
gen beteiligt waren und nach denſelben nach Lettland geflohen ſind.
Die litauiſche Regierung begründet ihren Antrag damit, daß die
drei Leute ein Attentat auf den Kreis-Polizeichef unternommen
und dieſen ſchwer verwundet hätten. Das ſei kein politiſches, ſon
dern ein gewöhnliches Verbrechen.

Levine abgeſtürzt aber nicht verletzt.

Bern, 5. Okt. (Eig. Funkm.) Der Hzeanflieger Levine iſt am
Dienstag nachmittag in der Nähe von Rom infolge plötzlichen Ver
ſagens des Motors abgeſtürzt. Jm Flugzeug befanden ſich außer
dem engliſchen Flieger Hinchliffe ein Herzog von Bourbon. Die
Jnſaſſen blieben unverletzt. Das Flugzeug „Miß Columbia“ wurde
jedoch ſehr ſchwer beſchädigt.

Die Sprache der letzten Reichsbankausweiſe, auf die ſich der
Reichsbankpräſident Dr. Schacht in ſeinen Ausführungen beruft,
iſt eindeutig. Kein Menſch wird heute die Notwendigkeit einer
Diskontoerhöhung beſtreiten können. Würde die Reichsbank an
den alten Diskontſatz feſthalten, ſo würde ſie den Anſchluß an den
Geldmarkt, wo ſich die Sätze weiter nach oben entwickeln, völlig
verlieren. Die Anforderungen an den Kredit der Reichsbank dürf
ten dann weiter wachſen und die Bank wäre die Stelle, wo man
ſich mit billigſtem Leihgeld verſorgt.

Zweifellos wird ſich die Diskonterhöhung ungünſtig in der
Wirtſchaft auswirken, obgleich das nicht unbedingt zu ſein brauchte.
Vorausſetzung iſt aber, daß ſich die Wirtſchaft im Auslande mit
Geld eindecken kann. Wird das verhindert, ſo fördert man höch
ſtens eine Zunahme der teueren kurzfriſtigen Kredite. Alles hängt
alſo davon ab, ob der Reichsbankpräſident an ſeiner Einſtellung
gegenüber dem Auslandskredit feſthält oder nicht. Hält er an ſei
nem alten Standpunkt, die Zunahme der Auslandskredite zu ver
hindern, feſt, ſo dürfte eine ungünſtige Auswirkung der Diskont
erhöhung auf die Wirtſchaft außer Frage ſtehen.

Starker Kursſturz an der Berliner Börſe.
Kursrückgänge bis zu 20 Prozent.

Die zu Beginn der geſtrigen Börſe bekannt werdende Diskont
erhöhung der Reichsbank um ein Prozent kam allen Beſuchern der
Börſe ſehr überraſchend und rief infolgedeſſen ſcharfe Kursrück
gänge hervor. Die Spekuülgtion, die in den letzten Tagen ziemlich
lebhaft geweſen war, hielt es nun für geraten, Abgaben größeren
Stils vorzunehmen. Die Kursverluſte der verſchiedenen Papiere
waren ſehr beträchtlich, bei einzelnen Werten, wie z. B. bei Bem
berg, erreichten ſie 20 Prozent, Vereinigte Glanzſtoff verloren ſo
gar 211 Prozent. Gegen Schluß der Börſe trat eine leichte Er
holung ein.

gölner Herbſtmeſſe. Der am Sonntag in Köln eröffneten Herbſt
meſſe war bis jetzt, wie uns aus Köln berichtet wird, ein guter Er
folg beſchieden. Das beſte Geſchäft dürfte wohl die Möbelbranche
machen. Ausgeſtellt hat beſonders die weſtdeutſche Möbelinduſtrie,
die ganz Hervorragendes bietet. Zu guten Abſchlüſſen iſt es auch
auf der Textilmeſſe gekommen. Hier erſtreckt ſich die Nachfrage
nicht nur auf Stapelwaren, ſondern auch auf Qualitätsartikel. Ver
treten ſind auch Pariſer und öſterreichiſche Modehäuſer, die wohl
durchweg gut abſchneiden. Bei den aufgegebenen Orders handelt
es ſich um größere Aufträge, da die Warenhäuſer ſtark einkauften.
Das Ausland iſt beſonders durch holländiſche Einkäufer vertreten.

Magdeburger Viehmarkt.
Magdeburg 4. Oktober. Städ tiſcher Schlacht und

Viehboſ. Marktbericht der Notierungskommiſſion. Die Preiſe
ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen fämt
liche Speſen des Handels ab Stall für Fracht, Markt und Ver
kaufskoſten, Umſaßſteuer ſowie den natürlichen Gewichtsverluſtein, müſſen ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erheben Auf
trieh 660 Rinder, und zwar 92 Ochſen, 129 Bullen, 392 Kübe, 88
Färſen, 17 Jreſſer, 614 Külber. 216 Schafe, 4745 Schweine Seit
dem letzten Markte dem Schlachthofe direkt zugeführt 64 Rinder
26 Kälber, 143 Schafe, 498 Schweine. Bezahlt für 100 Pfd. Lebend
gewicht in Reichsmark. J. Rinder. A. Oſcbhſen: vollfleiſchige
ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts, 1. jüngere 62 2. ältere

ſonſtige vollfleiſchige, 1. jüngers 5055 2 ältere
fleiſchtge 42--46. gering genährte 33 -39. B. Bullen: a

füngere, vollfleiſchige höchſtens Schlachtwerts 56-62 ſonſtige voll
fleiſchige oder ausgemäſtete 52-55, 0) ſleiſchige geringgenährte S. Kühe: jüngere, vollfleiſch. höchſten Schlacht
werts 50-55, ſonſtige vollfleiſchige und ausgemäſtete 42—48
fleiſchtge 31-—41, d) gering genährte 20--30. D. J ärſen (Kalbinn.
a) vollſleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 55--b0,
vollſleiſchig 48 52 ſleiſchige 45-49. B. Jreſſer; Mäßig ge
nährtes Jungvieh 42—50. II. Kälber. a) Doppellender, beſter
Maſt *b) beſte Maſt- und Saugkälber 75--88, mittlere
Maſt- und Sgugkälber 56- 72, 9) geringe Kälber 48-55. III.
Schafe. a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 1. Weidemaſt
53 58, 2. Stallmaſt mitklere Maſtlämmer, ältere Maſt
hammel und gut genährte Schafe 45--52, 0) fleiſchiges Schafvieh
40——47, ch gering. genährtes Schafvieh IV. Schweinea) Fettſchweine über 300 Pfund Lebendgewicht 72--74, vollſteiſchige
Schweine von etwa 240300 Pfund Lebendgewicht 70.-73. 0) voll
ſſeiſchige Schweine von 200--240 Pfund Lebendgewicht 68--71, voll
fleiſchige Schweine von etwa 160--200 Pfund Lebendgewicht 64—68
e) fleiſchige Schweine von etwa 120-160 Pfund Lebendgewicht
58—63, 9) fleiſchige Schweine unter 120 Pfund Lebendgewicht

Saueu 55--63 Marktverlauf: Langſam. Ueberſtand:19 Rinder und 53 Schweine

undfunkProgramme
der handtſächlichſten dentſchen Sender.

Donnerstag, den 6. Oftober.
Berlin. 20.10 „Die Cſardasfürſtin“, Operette von Kalman,

22.30--0.30 Tanzmuſik.
Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20,15 „Käthchen von Heilbronn“.
Hamburg. 18.55 „Figaros Hochzeit“, Oper von Mozart (Ueber

tragung aus dem Stadttheater).
Langenberg. 20 „Der Zigeunerbaron“, Operette von Strauß.



Wer Cacihaus
Donnerstas, 6. Okt, dch. d. foeiertagshalber geschlossen
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S nggetse
bleibt mein Geschäftshaus
Donnerstag, 6. Oktober

geschlossen
Willy Cohn

Statt Varken.
Für die überaus zahlreichen Geſchenke,
Kufmerkbſamkeiken und Gedenken zur Sr
öffnung meines neuen Unkernehmens,
danken herzlichſt

Albert Debettge und Frau
„Dolandbrunnen“
Holzmarht Dr. 15

o

Es werden
auch die ſe
kömmlinge,
halt leben)

keitsprüfun
Für die zahlreichen Beweise inniger

Teilnahme beim Heimgange unseres lieben
Entschlaſenen sagen wir hierdurch allen

unseren herzlichsten Dank.
Besonderen Dank Herrn Pastor Gebauer
für die trostreichen Worte am Sarge wie
am Grabe, sowie dem Schrebergarten-
Verein „Nord“.

Witwe Dorothee Schulze
nebst Kindern

Renten des

J berückſichtig

eigener Vo

der Woche
hundzulage

Leiſtungen
über die F

Ein 82 jähriger Arzt
der bis ins hohe Alter ſeine Praxis ausübre, GeSan. Rat Dr. G. in F., ſchreibt: „Das „Kö e
ritze r“ iſt in der Tat ein vorzügliches malzreiches
Bier, das ich ſeit 30 Jahren als Haustrunk führe
und dem die anderen Malzbiere, die ich in dieſer
Zeit verſucht habe, nicht gleichkommen. ZweiFlaſchen täglich ſind ſo mein gewöhnlicher Satz,
dem ich zum Teil wenigſtens meinen für meinAlter leidlichen Kräftezuſtand zu verdanken glaube
Wollen Sie ſich friſch und geſund erhalten, ſo be
folgen Sie den Rat dieſes erfahrenen Arztes und
genießen auch Sie täglich das berühmte Köſtritzer
Schwarzbier. Es iſt herb und vollwürzig im Ge
ſchmack, alſo nicht ſüß u. ganz eigenartig in ſeinem
Charakter und ſeinen beſonderen Eigenſchaften
Das echte Köſtritzer, Schwarsbier iſt er
hältlich durch alle Bierhandlungen und in allen
einſchlägigen Geſchäften, ſowie direkt vom General
vertrieb Arthur Sturm, Harsleberſtr. 6. Fern
ruf 2449 Ausſchank o Faß im Spezialaus-
ſchank H. d. Rathäuſe 2. Man verlange aus
drücklich das echte Köſtritzer Schwarzhier mit dem
geſetzlich geſchützten Wappen-Etikett, um vor Nach

ahmungen geſchützt zu ſein.

Einheitsloh
beitsloſen,
je 45 Pro
hörigen ſte
keine eigen
zurechnen

Bekanntmachung.
Bei der im Handelsregiſter B unter Nr. 216

eingetragenen Firma

Hundhauſen Co.,
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung

in Halberſtadt iſt heute eingetragen:
Die Geſellſchaft iſt aufgelöſt. Die Firma iſt

evloſchen.
Halberſtadt, den 27. September 1927.

Das Amtsgericht, Abt. 6.

Verdingung.
Die Tiſchlerarbeiten einſchl. aller Beſchläge

und Beſchlggsarbeiten zum Neubau eines Wohn
hauſes für 13 Unteroſſizierfamilien in Quedlinburg
ſollen öffentlich vergeben werden. Verdingungs
unterlagen. ſoweit Vorrat vorhanden, werden im
Büro, el e 3., abgegeben. Zeichnungenund re e liegen dort aus. Verdingungs
termin 15. Oktober 1927 im obengenannten Büro
(Heeresbauverwaltungsamt), Zuſchlagsfriſt 12 Arllvtege
Der Bauleiter der Wohnbau G. m. b. H. Berlin

Günther Regierungsbaumeiſter.

SchlachthofFreibank en so Ubr
Rind und Schweinefleiſchverkauf.

Hiermit die ergebene Mitteilung, daß ich mein
Friſeur- Geſchäft nach

shihſithe a (Ele oſdderſttuh
verlegt habe. Indem ich meine alte Kundſchaft bitte
mich auch fernerhin zu beehren empfehle ich mich

gleichzeitig meiner Nachbarſchaft.

nach 60Jährigen
Facherfalirungen hergestellt in der

e Margarine-Produktions- c
Stätte der Welt e

reits KiSeptember

Hohen Feiertags wegen
bleiben

Donnerstag, den 6. Oktober

Vertreter
e für Stadt und Land, gute I
e Exiſtenz, ſucht

Richter, Berlin W. 57.Pallasſtraße 10711

nenbis abends s Uhr geſchloſſen. W e l
Adolf Ebſtein. re

die Geſchäftsräume

Mühle Webrftedt.

M erhenn irhen
ſowie Pelz Arbeiten
Auswahl in Beſatz Seal,

Kanin, SkunksJmit.

G
Im neuzeitlich eingerichteten kleinen e Rechtsa

Saal, anno 6. Oktober ken führte,
Meinebis in den

ſchenmenge
der Herr
bank ſitzen

für Handel, und Gewerbe, Vereine
Unter Zuſicherung neuzeitiger, beſter und ſorg Behörden u. jeden anderen Bedarf Es Schramm,
ligſter Jedtrunns liefert billigſt die Buchdruckerei des Dominikanerſtr. 9.

Hochachtungsvoll ßOtto Gärtig. Futterrübenen
feier tagshalber

vpleibt mein Cosehaſt

Donnorstag, den 6, Oktober

geschlossen
Herm. Helft
I
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W
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30 Zentner, im Ganzen
oder geteilt zu earnee

Grauehof 7.in s in tr

Ich habe am I. Oktober die Bewirtschaftung
der „Wartburg“ wieder übernommen. Als
vornehmste Pflicht werde ich es ansehen,
meinen werten Gästen einen angenehmen

Aufenthalt zu verschaffen

Sonntags u, Mittwochs:

33 Künstler Konzert
Kapell meister Göricke

Eintritt frei Ich bitte um regen Besuch

Wilhelm Marheine

Gurken-
schalen

hat abzugeben
222

mit222 J Möbelpolitur
RatsApotbeke.

Rähmaſchönen

geh Mhirite
St kauft man am beſten mit
t kleiner Anzahlung bei

Otto Müller
Beckerſtraße Nr. 3

t Reparaturen aller Art
t werden gewiſſenhaft in I

We a en

Se Miuleder- Perl
r

Original azzband-Kapelle. 2 Saxophone.

Anfang 8 Uhr.

e eMrtskrankenkaſſe der Maurer
Freitag, den 7. Oktober 1927,

abends 8 Uhr

im Gewerkſchaftshaus zwecks Beſprechung über
Aufſtellung eines Wahlvorſchlages.
Zutritt haben nur Mitglieder die ſich durch

ihre Mitglieds-Beſcheinigung ausweiſen.
Der Vorſtand. J. A.: H. Fiſcher
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Beilage zur Harzer Wolksſtimme.

Die ne
Die Verordnung über Kriſenunterſtützung für Arbeitsloſe vom

28. September 1927, die ſoeben im Reichsgeſetzblatt (Nr. 43) ver
öffentlicht wird, bringt keine Beſeitigung der Mängel
er Kriſenfürſorge. Jm großen und ganzen hat die Kriſenunter-
ſtützung dasſelbe Geſicht wie bisher. Die beabſichtigte

nrechnung der Gewertſchaftsunterſtützung iſt erfreulicherweiſe in
er Verordnung nicht enthalten.

Unterſchiedlich von der Arbeitsloſenverſicherung bringt die Ver
ordnung eine Einſchränkung der Unterſtützung in den Lohn

M klaſſen von 4 38) an aufwärts. Für Angehörige der Lohnklaſſen
s und 7 gelten die Sätze der Lohnklaſſe 6, bei den Lohnklaſſen 8

Mund 9 die Sätze der Lohnklaſſe 7 und bei den Lohnklaſſen 10 und 11
die Sätze der Lohnklaſſe 8. Die Höchſtdauer der Kriſenunterſtützung

beträgt 26 Wochen. Der Vorſitzende des Arbeitsamtes kann die
Kriſenunterſtützung auf einen kürzeren Zeitraum beſchränken, wenn

M begründete Ausſicht beſteht, daß es dem Arbeitsloſen möglich ſein
wird, ſich innerhalb dieſes Zeitraums durch eigene Bemühung eine

Arbeit zu verſchaffen, deren Ablehnung die Entziehung der Unter
ſtützung nach ſich zöge. Das iſt höchſt bedenklicher Kautſchuk, durch

den manche Ungerechtigkeit ermöglicht werden wird.
Im Gegenſatz zur Verſicherung, die keine Bedürftigkeitsprüfung

eennt, bleibt es in der Kriſenfürſorge bei der Bedürftigkeitsprüfung.
Es werden nicht nur die Einnahmen des Arbeitsloſen ſelbſt, ſondern

auch die ſeiner Angehörigen (Ehegattke, Eltern, Voreltern und Ab
kömmlinge, alle, ſoweit ſie mit dem Arbeitsloſen in gleichem Haus
halt leben) in Anrechnung gebracht. In einzelnen iſt die Bedürftig
keitsprüfung gemäß dem geltenden Rechtszuſtand etwas verändert,
aber immer noch außerordentlich engherzig gehalten. Wurden die
Renten des Arbeitsloſen bisher zur Hälfte angerechnet, ſo kommen
ſie jetzt mit beſtimmten Einſchränkungen voll zur Anrechnung. Un
berückſichtigt bleiben: Unterſtützungen, die der Arbeitsloſe auf Grund

eigener Vorſorge für den Fall der Arbeitsloſigkeit bezieht, Leiſtung
der Wochenhilfe und Familienwochenhilfe, Pflegezulage, Führer

yhundzulage und Zuſatzrente nach dem Reichsverſorgungsgeſetz,
Leiſtungen der öffentlichen Fürſorge auf Grund der Verordnung

über die Fürſorgepflicht (vom 13. Februar 1924), insbeſondere Lei
ſtungen der Wochenfürſorge, ferner 50 Prozent der Einnahmen,
die Angehörige des Arbeitsloſen aus eigener Beſchäftigung haben,
mindeſtens jedoch für jeden dieſer Angehörigen 15 Prozent des

Einheitslohnes und ſchließlich zugunſten der Angehörigen des Ar
beitsloſen, die keine Einnahmen aus eigener Beſchäftigung haben.

J je 15 Prozent des Einheitslohns des Arbeitsloſen. Dieſen Ange
hörigen ſtehen Geſchwiſter des Arbeitsloſen inſoweit gleich, als ſie

keine eigenen Einahmen haben. Auf den Familienzuſchlag ſind an
M zurechnen Renten, die Angehörige des Arbeitsloſen auf Grund des
Reichsverſorgungsgeſetzes beziehen, ferner Pflegegeld und Unter

haltsrente für ein minderjähriges Kind. Jm übrigen bleiben dieſe
Bezüge unberückſichtigt.

Für AWrbeitsloſe, die beim Jnkraftreten des Geſetzes be

R

September aus Arbeitsloſenunterſtützung, die ſie beim Jnkrafttreten
des Geſetzes vbezogen, in die Kriſenunterſtützung übertreten, wird
bis 31. März die Bedürftigkeit weiterhin nach den bisheri-
gen Grundſätzen (Artikel 3a9 bis c der Ausführungsvorſchrif
ten zur Verordnung über Erwerbsloſenfürſorge in der Faſſung der
Ergänzung vom 22. Januar 1927) beurteilt. Scheiden Perſonen der
genannten Art aus der Kriſenunterſtützung aus, weil ſie eine Arbeit

aufgenommen haben und werden ſie nach einer Arbeitnehmer-
tätigkeit von mindeſtens 4 Wochen wieder erwerbslos, ſo bemißt
ſich die Kriſenunterſtützung nach den neuen Beſtimmungen

Die Frage, welche Berufsgruppe für die Kriſen-
junterſtützung in Betracht kommen,

D

ue Kriſ enUnterſtützung.

reits Kriſenunker ſtützung beziehen, oder nach dem 30.

wird nicht durch die

Donnerstag, 6. Oktober 1927.

Verordnung, ſondern durch eine beſondere Anordnung des Reichs
arbeitsminiſters beantwortet, die in der nächſten Nummer Des
Reichsarbeitsblattes erſcheint. Danach haben wir in Zukunft zwei
Arten von Kriſenunterſtützungsempfängern: einmal die, denen (nach
s 101 des Geſetzes) die Unterſtützung gegeben werden kann, wenn
ſie wenigſtens 13 Wochen verſicherungspflichtige Beſchäftigung nach
weiſen können, und zweitens die Angehörigen der Gärtnerei, Me
tallverarbeitung und Induſtrie der Maſchinen, der Lederinduſtrie,
des Holz und Schnittſtoffgewerbes, des Bekleidungsgewerbes und
der Angeſtelltenberufe. Nur für dieſe Berufe iſt bekanntlich die
Höchſtbezugsdauer in der Erwerbsloſenfürſorge in Höhe von 39
Wochen zuläſſig: nur dieſe Berufe kommen alſo praktiſch für die
Kriſenfürſorge in Betracht.

Das iſt ein von den Gewerkſchaften wiederholt kritiſierter be
ſonders bedauerlicher Mangel. Das Reichsarbeits
miniſterium hat die Kritik der Gewerkſchaften nicht beachtet; hier
muß der Reichstag nachhelfen.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 5. Oktober.

Es werden mehr Wohnungen gebaut.
z

A. PM
e

J 70000

9000
8 000

Unſere Tabelle zeigt, daß die Zahl der fertiggeſtellten Neuwoh
nungen im erſten Halbjahre 1927 diejenige des zweiten Halbjahres
1926 faſt erreicht. Das iſt ein ſehr günſtiges Zeichen, wenn man
bedenkt, daß die Bauten zumeiſt im Herbſt vollendet werden und
demnach die Statiſtik der zweiten Jahreshälfte immer günſtiger iſt,
als die der erſten. Vergleicht man die Zahlen der beiden erſten
Jahreshälften 1926 und 1927 miteinander, ſo iſt eine Zunahme
von 31 408 auf 42 969, alſo um 37 v. H., feſtzuſtellen.

Schutz und Hilfe gegen die ſpinale Kinderlähmung
Dem Amtiichen Preußiſchen Preſſedienſt wird vom Reichsaus-

ſchuß für hygieniſche Volksbelehrung geſchrieben:

Die ſpinale Kinderlähmung hak in einigen Teilen Deutſchlands
(auch in unſerer Gegend D. Schriftl.) ſeit kurzem einen epidemiſchen
Charakter angenommen und dadurch weite Kreiſe der Bevölkerung
mit Furcht und Schrecken erfüllt. Wenn uns auch bis heute ein

2. Jahrgang.
Heilſerum gegen die Krankheit noch fehlt, ſo ſtehen wir ihr doch
nicht machtlos gegenüber. Da zunächſt der Sitz der Krankheits
keime und die Anſteckungswege von Menſch zu Menſch bekannt ſind,
ſo läßt ſich durch Aufklärung und zweckmäßiges hygieniſches Ver
halten der Weiterverbreitung Einhalt tun. Hierbei iſt die Zuſam-
menarbeit von Arzt, Behörde und Publikum von beſonderer Wich
tigkeit. Durch den polizeilichen Meldezwang kommt jeder Fall zur
behördlichen Kenntnis und werden von Amtswegen die notwendigen
Abſonderungs und Desinfektionsmaßnahmen eingeleitet. Deshalb
iſt es wichtig, daß vor allem das Publikum keine Krankheitsfälle
zu verheimlichen ſucht und ſchon bei geringſtem Verdacht einen Arzt
zu Rate zieht Durch Merkblätter uſw. wird die Bevölkerung über
das Weſen und die Form der Krankheit ebenſo, wie über die zu
beobachtenden Vorſichtsmaßnahmen aufgeklärt.

Da ſich die Krankheitserreger in den Körperausſcheidungen vo
finden, ſo iſt von allgemein hygieniſchen Maßnahmen beſonders fol

gendes zu beachten:
1. Huſte niemanden an.
2. Halte beim Huſten oder Räuſpern ſtets ein Taſchentuch vor

den Mund.
3. Unterlaß unnötige nahe Berührung, wie z. B. das Küſſen.
4. Benutze nur eigene Hand und Taſchentücher.
5. Halte Deine Eß und Trinkgefäße abgeſondert von denen des

Kranken.
6. Waſche Dir häufig die Hände.
7. Schütze die Speiſen vor Fliegen und vernichte die Fliegen,

wo Du kannſt; denn auch ſie können die Krankheit übertragen.
Die Befolgung dieſer Vorſchriften iſt auch für Geſunde von

größter Bedeutung, da dieſe, ohne ſelbſt zu erkranken, doch Krank
heitsträger und damit Weiterverbreiter der Erkrankung ſein können.

Wenn ſo der Weiterverbreitung der Krankheit wirkſam ent
gegengearbeitet werden kann, ſo vermag andererſeits auch der Arzt
bei der ſchon ausgebrochenen Erkrankung häufig erfolgreiche Hilfe
zu leiſten. Hierher gehören neben der ſonſtigen Behandlung, be
ſonders elektriſche und orthopädiſche Maßnahmen. Es iſt durchaus
falſch, anzunehmen, daß die gefürchteten Lähmungserſcheinungen
eine notwendige Folge der Krankheit ſelbſt ſind, vielmehr kann in
vielen Fällen wie ein von der Deutſchen Vereinigung für Krüppel
fürſorge in BerlinDahlem herausgegebenes Merkblatt mit Recht
hervorhebt, die Verkrüppelung der Glieder durch geeignete Lage
rung während der Krankheit verhütet werden.

Schließlich ſei noch bemerkt, daß durchaus nicht jede Erkrankung
zu Lähmungen und Verkrüppelungen führen muß, ſondern daß,
abgeſehen von den leichten Fällen, in denen die Lähmung raſch
völlig zurückgeht, eine Heilung oft noch nach Monaten unter geeig
neter Behandlung erfolgt.

a
eines angehenden Hausmütterchens können durch Keinen
besseren Rat unterstützt werden, als den die Mutter giht.

sie sagt ſtets Nimm Dr. Oetker s Backpulver „„Backin
wenn Dein Kuchen geraten soll.““ Mit freudigem Stolze

ürden Millionen von Hausfrauen dasselbe sagen, wenn sie
ihr erfolgreiches Backen mit Backin denken. Heute

ist es kinderleicit, die schönsten Kuehen, Torten und
Kleingebäcke aller Art selbst zu backen, weil Ihnen die
ſorgfältig ausprobierten Rezepte und die zahlreichen

naturgetreuen farbigen Abbildungen in Dr. Oetker's
f neuem Rezeptbuch, Ausgabe F eine reiche Auswahl

und vwillſeommenen Anhalt bieten Sie lesen in dem
Buch auch Näheres über den vorzüglichen Back-
Apparat Küchenwunder“, mit dem Sie auf kleiner
Gaskocherfiamme bacſcen, raten und Kochen Können
Dr. Octker's Rezeptbuch, Ausgabe F ist in allen ein
schlägigen Geschätften für 15 Pfg. erhältlick, wenn
nicht Vorrätig, gegen Einsendung von Marken von

Dr. August Oetker, Bielefeld

c „JLJ
Meiſter Sondermann

Roman von Arkhur Zapp.
(Nachdruck verboten.

Erſtes Kapitel.
Rechtsanwalt Sondermann, der die Verteidigung der Angeklag

ken führte, erhob ſich nach dem Plaidoyer des Staatsanwalts.
v „Meine Herren Geſchworenen“, begann er mit ſeiner ſonoren,

is in den äußerſten Winkel des großen von einer dichten Men
e e en Schwurgerichtsſaales dringenden Stimme
n e e hat Jhnen das Bild der auf der Anklage
l hoet ſie a nglücklichen in wenig freundlichen Farben gemalt.

l e en e leidenſchaftliches, tückiſches, rohes
e e S nu kurz als eine Art Megäre hingeſtellt!
re e ſich“ der Sprechende machte eine kurze Hand

eg e der Anklagebank hin „dieſes ſchwächliche, ab
e ne e e mit dem demütigen, verſchüchterten, ängſt
innern p n ſympathiſchen, leidenden Zügen an. die von

en urchweinten Nächten, von ſchwerer Herzensangſt und
qualvoller Seelennot ſprechen, betrachten Sie die rührend hilfloſe,
e und beantworten Sie ſich die Frage: Iſt dies
e e verkommenen, rachgierigen, erbar

Der Verteidiger machte eine kleine K ſrichteten ſich unwillkürlich auf die e h
n junges Mädchen das allerdings mit ſeinem hübſchen
totenblaſſen Geſicht und der ſchwachen Haltung des zarten, fein

II

II

urer.

lung
e em Bewußtſein, der Gegenſtand der Aufes. merkſämkeit ſo vieler Menſchen zu ſein, ſtieg der Angeklagten eine

ich durch brennende Röte in die Wangen und ſie ſchlug, in ein krampfartiges
hyſteriſches Weinen ausbrechend,

Hände vor das Geſicht.
Ein Summen und Raunen ging durch die Bädie Bänke der ZuhörerRäuſpern, Gemurmel, ſogar halblaute Ausrufe wurden n Weh

aits den Reihen der zwölf Geſchwo itleidiBlick nach der Anklagebank hin. e wen
Der Gerichtspräſident ſah ſtreng,

dem Verteidiger leiſe zu.

Der erteidiger, froh mit dem Eindruck, den ſeie die Geſchworenen hervorgebracht hatte, fuhr en en
könnte mir entgegnen, das Aeußere täuſcht oft und n kann den
Charakter eines Menſchen nicht nach ſeiner Erſcheinung beurteilen
Demgegenüber verweiſe ich Sie auf die Ausſagen der Zeugen die
wir hier vernommen haben. Alle, nicht nur die Famillenmitglie

ihre dünnen, abgemagerten

warnend auf die Menge und

der und perſönlichen Freunde, auch die Fernſtehenden, die mit der
Angeklagten in Berührung gekommen ſind, vor allem ihre Lehr
herrin, bei der ſie vier Jahre als Modiſtin gearbeitet, ſowie ihre
Kolleginnen haben Anna Scholz das beſte Zeugnis ausgeſtellt. Sie
alle haben den beſcheidenen anſpruchsloſen Sinn, den Fleiß, die
Ehrlichkeit und das ſanfte, ſtille Weſen der Angeklagten, ſowie
auch vor allem ihren durchaus anſtändigen braven, ſittenreinen
Charakter gelobt. Nur eine Schwäche hat Anna Scholz beſeſſen:
ihre unbedingte, unerſchütterliche, heiße Liebe zu dem Zeugen Stro-
bel. Jch nannte dieſe Liebe eine Schwäche, weil ſich ja der Zeuge
dieſer ſtarken, ſchrankenloſen Hingabe eines reinen, tief empfinden
den jungen Mädchens nicht würdig erwieſen hat. Zwei Jahre
hindurch hatte der junge Karl Strobel die Betörte, Argloſe, wie
man ſagt, an der Naſe herumgeführt, hundertmal ihr ewige Liebe
und Treue geſchworen, ja, ſogar wiederholt auch in Gegenwart
Dritter von der Heirat geſprochen, die er nur deshalb immer wie
der hinausſchöbe, weil er noch nicht genug erſpart habe, um ſich zu
etablieren. Nun plötzlich trifft die gläubig Vertrauende die Nach
richt von der Verlobung Strobels mit einer jungen, wohlhabenden
Witwe. Sie will es natürlich anfangs nicht glauben. Soviel
Falſchheit, ſoviel Schlechtigkeit kann ihr rechtlicher, kindlicher Sinn
überhaupt keinem Menſchen, am wenigſten dem Geliebten, zu dem
ſie immer wie zu einem Jdeal aufgeblickt hat, zutrauen. Sie ſtellt
ihn zur Rede, er gibt zunächſt ausweichende Antworten, um dann
endlich die heuchleriſche Erklärung abzugeben, daß ihn ſeine Not-
lage zwinge, blutenden Herzens auf die Geliebte zu verzichten, um
die ungeliebte, aber wohlhabende Witwe zu heiraten.

Die Wirkung dieſer ebenſo unerwarteten, wie grauſamen Ab
ſage auf das reine Kindergemüt der ſchändlich Betrogenen kann
man ſich denken. Jhre Liebe verwandelt ſich jäh in Verzweiflung
und flammende Empörung. Die Gewißheit, ſchnöde verraten zu
ſein, ihre Liebe an einen Unwürdigen verſchenkt zu haben, erzeugt
in der Unglücklichen einen Zuſtand, der nahe an Wahnſinn ſtreift.
Sie, die Fleißige, verſäumt ihre Arbeit, die harmlos Fröhliche, in
ihrer Liebe Glückliche wird jäh zur Kopfhängerin, zur finſter,
düſter, hoffnungslos vor ſich Hinbrütenden. Alles hat ſie dem Ver
räter geopfert, alles und nun ſo ſchändlich getäuſcht, in ihren hei
ligſten Empfindungen tödlich getroffen! Nie wieder wird ſie froh
werden, nie wieder einem Menſchen vertrauen können. Und dabei
fühlt ſie, daß ſte nicht aufhören kann, ihn zu lieben, daß es für ſie
ohne ihn kein Glück, überhaupt kein Leben mehr geben kann. Ein
Beſuch bei der Nebenbuhlerin, Bitten und Tränen, doch ihre älte-
ren Rechte zu reſpektieren, haben keinen Erfolg. „Meinem Karl
freiwillig entſagen? Nimmermehr!' ruft die verliebte, junge
Witwe. Ich liebe ihn, er gehört mir Da in der Nacht ihrer Ver
zweiflung niſtet ſich eine Jdee in dem fiebernden Hirn der Betro

nene

genen ein: Sein hübſches Geſicht, ſeine glatten Züge ſind es ge
weſen, die die andere verliebt gemacht haben. Wäre er weniger
hübſch, würde ſie ſicherlich ihre Augen nicht auf ihn gerichtet haben.
Ganz von dieſem Gedanken beherrſcht, weiß ſich die Unglückliche
eine kleine HOuantität Oleum zu verſchaffen. Es iſt feſtgeſtellt wor-
den, daß ſie die gefährliche, ätzende Flüſſigkeit am 12. März erhal-
ten und daß ſie ihr Attentat auf den Treuloſen am 18. April aus
geführt hat. Der Herr Staatsanwalt ſchließt aus dieſen beiden
Tatſachen auf einen beſonders verrohten, verderbten Sinn der An
geklagten und ſieht dieſe Umſtände als Beweis eines vorſätzlichen

Verbrechens an, ja mehr, er ſpricht ihr ausdrücklich die Abſicht zu,
daß ſie den Zeugen habe dauernd entſtellen wollen und baſiert
darauf ſeine Anklage. Die näheren Umſtände aber beweiſen das
Gegenteil, denn es iſt, wie Sie aus der Verhandlung ferner wiſſen,
konſtatiert worden, daß die Angeklagte in der Zwiſchenzeit zwiſchen
dem 12. März und dem 18. April zweimal mit dem Zeugen Stro
bel zuſammengetroffen iſt, hne das Attentat ausgeführt zu haben.
Das erſtemal hat ihn die Angeklagte in der Mittagspauſe in dem
Laden aufgeſucht, in dem er als Friſeurgehilfe beſchäftigt iſt. Der
Prinzipal iſt nicht anweſend geweſen, ebenſowenig ein Kunde. Nur
ein Lehrling, der ſich beſcheiden in den Hintergrund zurückgezogen
hat, iſt Zeuge der Unterredung geweſen. Von den mit leiſer
Stimme geführten Reden der Angeklagten, die noch einmal verſucht
hat, den Treuloſen umzuſtimmen, hat er nur wenig Worte verſtan
den, dagegen iſt es dem ſtillen Beobachter aufgefallen, daß die Un
glückliche während der ganzen Szene ihre rechte Hand in der Taſche

geſteckt hatte. Anna Scholz hat dann ſelbſt zugegeben, daß ſie das
Fläſchchen mit dem Oleum krampfhaft umklammert gehalten hat,
mit der Abſicht, den Jnhalt dem Ungetreuen ins Geſicht zu gießen,
falls er ſich ihren Bitten unzugänglich zeigen werde. Hätte die
Angeklagte damals ihr Vorhaben ausgeführt, ſo würde ich dem
Herrn Staatsanwalt recht geben, ſo läge ein vorſätzliches Verbre-
chen vor und ich würde nicht für Freiſprechung, ſondern nur für
mildernde Umſtände plädieren können. Aber trotz der ſtarken Pro
vokation, denn ihr ehemaliger Geliebter wies die Flehende mit
barſchen Worten zurück, hat ſie das geplante Attentat nicht zur
Ausführung gebracht. Wohl rief eine Stimme in ihr: „Zeichne
ihn, beſtrafe ihn, entſtelle ſeine glatte, verführeriſche Larvel' Aber
der ihr angeborene Charakter: ihre Sanftmut, ihre Schwäche, ihr
zarter, weicher Sinn überwogen und drängten die aufflackernde
Empörung in den Hintergrund. Jhrer ganzen Veranlagung nach
war ſie gar nicht fähig, eine ſo häßliche Rache zu nehmen, eine ſo
brutale Gewälttat zuſtande zu bringen. Sie ging, wie ſie gekom-
men war, ſtill weinend, demütig, hilflos.

Acht Tage ſpäter traf ſie den Zeugen Strobel abermals, dies
mal auf der Straße. Sie hatte ihm aufgelauert und abermals



An die Ortsvereinsvorſtände!
Die nächſte Nummer der „Partei“ kommt erſt Ende November

heraus. Wir werden die „Partei“ den Ortsvereinen ſo frühzeitig
zuleiten, daß die Verbreitung ſpäteſtens in den erſten Tagen des
November vorgenommen werden kann. Die November-Nummer
der „Partei“ ſoll hauptſächlich Bezug nehmen auf die Werbewoche.
Deshalb muß ſie auch ſofort nach Eingang verbreitet werden.

Von vielen Funktionären iſt gewünſcht worden, daß die „Partei“
bereits in den letzten Tagen des Monats in die Hände der Funk-
tionäre gelangen ſollte, der dem Verbreitungsmonat vorausgeht.

Es wird geltend gemacht, viele Parteigenoſſen, z. B. die Gehalts
empfänger, zahlten bereits Anfang des Monats ihre Beiträge. Es
könne dann alſo die „Partei“ im Anfang des Monvats mit ver
breitet werden. Dieſem Wunſche kommen wir hiermit entgegen
und werden zukünftig dafür Sorge tragen, daß die Zeitung für
dieſe Zwecke rechtzeitig zur Verfügung ſteht.

Der Bezirksvorſtand. J. A.: Guſtav Ferl.

Die keure Liebe. Jn der letzten Woche machte hier ein 25-
jähriger junger Mann die Bekanntſchaft einer jungen Dame. Als
aber die Dame ihn verlaſſen hatte, bemerkte der junge Mann, daß
aüch ſeine Brieftaſche aus „Anhänglichkeit“ mit der Dame gegangen
war. Jn den Anlagen beim Bahnhof ſaß die Holde und war gerade
bei der Reviſion der Briefmappe, als das Auge des Geſetzes in Ge
ſtalt eines Polizeibeamten erſchien, um ihr behilflich zu ſein bei der
Feſtſtellung des erhaſchten Geldbetrages. Zuvorkommend nahm der
Beamte der Holden das Nachzählen ab und ſtellte zur weiteren Ver
anlaſſung die Perſonalien feſt.

Kirche, Schule und Arbeiter. Der Arbeiter intereſſiert ſich
leider im Allgemeinen nicht allzuſehr für Schule und Kirche. Be
dauerlicherweiſe wird dieſer Zuſtand von der Reaktion weidlich zum
Schaden der Arbeiterſchaft ausgenutzt, ſonſt könnte die Reichsregie-
rung nicht einen ſolchen Reichsſchulgeſetzentwurf dem Plenum des
Reichstages vorlegen. Die Kirche verſucht auf ihre Art, die atte
Machtſtellung im Skaate ebenſo für ſich zurückzuerobern, wie es die
Junker mit Erfolg ſchon getan haben. Beide wollen als Mittel
hierzu die Schule mißbrauchen. Es iſt deshalb ſehr begrüßenswert,
daß eine Reihe von Organiſationen im heutigen Jnſeratenteil zu
einer öffentlichen Kundgebung aufrufen, um zu dieſem Stellung zu.
nehmen. Pflicht der Arbeiterſchaft iſt es, in Scharen mit ihren
Frauen in dieſer Verſammlung zu erſcheinen.

Fahrraddiebſtahl. Vor dem Gaſthaus zum „Thüringer Hof“
wurde am 1. Oktober nachmittags 2 Uhr ein „Adler“- Fahrrad ge
ſtohlen, das wie folgt beſchrieben wird. Herrenfahrrad mit ſchwar-
zem Rahmen, ſchwarzen Metallfelgen, vernickelten Speichen, Frei-
lauf und Rücktrittbremſe, aufwärts gebogener Lenkſtange. Vor
Ankauf wird gewarnt.

Karkoffeldiebe. Früh morgens, wenn die Hähne krähen,
hatten die Arbeiter K. und M. ſich ſchon auf den Weg gemacht, um
von ihrer günſtig gelegenen Wohnung aus die in der Nachbar
ſchaft liegenden Kartoffelfelder zu plündern. Dabei paſſierte ihnen
aber das Unglück, daß ſie morgens um 4 Uhr gefaßt wurden, als
ſie ſchwer beladen, den heimiſchen Penaten zueilen wollten. An
zeige iſt erſtattet.

Ein Hofelſekrekär als Einbrecher. Der Hotelſekretär Max
Korthals von hier hat am 24. September 1927 frühmorgens um
4 Uhr in Blankenburg einen Einbruchdiebſtahl bei dem Uhrmacher
Schmidt verübt. Der im Nebenraum ſchlafende Beſitzer erwachte
durch das Klirren der Schaufenſterſcheibe, ſchaltete ſofort von ſei-
nem Zimmer aus das Licht ein. Inzwiſchen hatte K. jedoch ſchon
Gelegenheit genommen, vier goldene, zwei ſilberne und eine Tula
ſilberſprungdeckeluhr zu ſtehlen. Der Täter flüchtete, wurde ſpä
ter aber ermittelt, in das Gefängnis zu Walkenried eingeliefert und
iſt in der Nacht darauf wieder ausgebrochen und entkommen. Die
zuletzt benannte Uhr will er hier an einen Wegearbeiter verkauft
haben. Zweckdienliche Nachrichten erbittet die hieſige Kriminalpoli-
zei. Beſonders wäre erwünſcht, wenn der Käufer der Uhr ſich
melden würde.

Ein OHrtſchaftsverzeichnis für die abgekretenen Gebieke. Wie
der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einer Allgemeinen Verfügung
des Preußiſchen Juſtizminiſters entnimmt, iſt im Verlage des
Preuß. Statiſtiſchen Landesamts ein „Deutſch-fremdſprachiges und
fremdſprachig- deutſches Ortſchaftsverzeichnis für alle vom Deutſchen
Reich abgetretenen Gebiete“ mit einem Anhang „Die von Oeſter
reichiſch Schleſien an Polen abgetretenen Hrtſchaften“ zum Preiſe

von 18 RM. herausgegeben. Das Werk enthält ſämtliche abge
tretenen Ortſchaften mit ihrem neuen, fremdſprachigen Namen in
der amtlichen Schreibweiſe und die Angabe ihres jetzigen Verwal
tungsbezirkes.

Aus Halberſtadt.
Der neue Anterrichtsplan der Volkshochſchule.

Kurſus Nr. 16: Die neue Wohnung.
Z. N. Was für den berufstätigen Mann die Fabrik, die Werk

ſtatt, das Büro iſt, das iſt für die Hausfrau die Wohnung, näm
lich die Stätte ihrer täglichen Arbeit. Wie dieſe Arbeitsſtätte der
Frau im Hinblick auf die ſich darin abſpielende Arbeit zweckmäßig
zu geſtalten iſt, ſoll in dieſem Kurſus beſprochen werden. Bruno
Tauts Buch: „Die neue Wohnung“ ſoll als Leitfaden dienen, ohne
die in dem Buch behandelten Beiſpiele als genau zu befolgende Re
geln anzuſehen. Vielmehr ſoll durch Austauſch der Meinungen
über die gegebenen Anregungen eine Klärung der Raumlöſung und
Einrichtung in der eigenen Wohnung unter Berückſichtigung des
Perſönlichen erreicht werden. Alle diejenigen, denen die übernom
menen Uebelſtände in ihrer heutigen Wohnung zum Bewußtſein
gekommen ſind, ſind gehalten, an dieſer Arbeitsgemeinſchaft teilzu

nehmen. E. Dorſt, Jnnenarchitekt.
Kurſus Nr. 28: Des Menſchen Mundhöhle und ihre

Bedeukung für die Geſundheit.

Mit dieſer Vortragsreihe will die Volkshochſchule den Grund
gedanken der Reichsgeſundheitswoche fortführen und darüber hin
aus ein wertvolles Stück allgemein intereſſierende angewandte
Pſyſiolögie, Biologie und Krankheitslehre bringen. Zur abwech
ſelungsreichen Ausgeſtaltung der Vorträge ſtehen zahlreiche Licht
bilder, Anſchauungstafeln, Wachsmodelle und eine Menge mikro
ſkopiſcher Präparate, an der Univerſität Halle eigens für dieſen
Kurſus angefertigt, zur Verfügung.

Der Kurſus wird ſich im J. Teil befaſſen mit dem Bau der ge
ſunden Mundhöhle in den verſchiedenen Lebensaltern des Men
ſchen und mit Vergleichen zwiſchen der menſchlichen und tieriſchen
Mundhöhle. Er wird dann weiter lehren die phyſikaliſchen und
chemiſchen Aufgaben der Mundhöhle bei der Nahrungsaufnahme
und Verdauung, bei der Atmung, und beim Sprechen, die Bedeu
tung des Mundes für den Geſichtsausdruck und die Vorgänge beim
Zahndurchbruch und Zahnwechſel. Dann folgen die Zahn und
Mundkrankheiten mit beſonderer Berückſichtigung der Wechſelbezie
hungen zwiſchen Mund und Körper, der Mundberufskrankheiten
und Mundunfallverletzungen.

Der 2. Teil leitet dann über vom einzelnen Menſchen auf das
Volksganze und wird ſich beſchäftigen mit der ſozialen Verhütung
von Zahn und Mundleiden, mit gerichtlicher Zahnheilkunde, mit
den Zuſammenhängen von Zahnheilkunde und Volkswirtſchaft,
Zahnheilkunde und Sport und mit der Stellung der Zahnheilkunde
in der Krankenverſicherung und übrigen öffentlichen Fürſorge. Der
Lehrgang wird die gerade bei ärztlichen Vorträgen für die Hörer
ſo große Gefahr ſtark gekürzter Mitteilung vermeiden und trotz
dem allgemein verſtändlich gehalten werden.

Dr. Gebhardt.
Kurſus Nr. 24: Engliſch für Fortgeſchrittene.

Ausgangspunkt der Arbeit des Lehrganges wird auch in dieſem
Winterhalbjahre der engliſche Text einer Zeitung oder eines Leſe
bogens ſein. Hinzu kommt aber als Drittes die Lautplatte, die
heute ſchon dem fremdſprachlichen Unterrichte eine außerordentlich
wirkſame Stütze bietet; denn ſie bringt formvollendetes Engliſch,
geſprochen und geſungen von ſprachlich und geſanglich geſchulten
Engländern bzw. Engländerinnen, und iſt ſo ein wertvolles Hilfs
mittel, das das Ohr des Lernenden ſchult, das beim Studium einer
fremden Sprache doch auch eine nicht zu unterſchätzende Rolle
ſpielt. Dieſe drei Quellen geben reichen Stoff zu Geſprächen, gram
matiſchen Betrachtungen und kurzen ſchriftlichen Darſtellungen, die
auch weiterhin gepflegt werden ſollen. Vorausſetzung für die Mit
arbeit iſt wie bisher die Kenntnis der Elemente der engliſchen
Wort und Satzlehre. Der weniger Fortgeſchrittene wird ſein Wiſ
ſen darin erweitern können, dem mehr Fortgeſchrittenen wird ſich
manche Gelegenheit zur Wiederholung und Befeſtigung des früher
Gelernten bieten. Dringend erwünſcht iſt, daß alle Hörer ſchon am
erſten Abend erſcheinen, damit die gewählte Zeitſchrift oder der
Leſebogen gemeinſam beſtellt werden können. Der Kurſus iſt nach
der KnabenMittelſchule verlegt worden, da nur dort eine geeig
nete Sprechmaſchine und die Lautplatten zur Verfügung ſtehen.

Schladebuſch.
Kurſus Nr. 31: Gymnaſtik, Turnen, Syiel.

Wie in den voraufgegangenen Lehrgängen in den Leibesübun-
gen ſoll auch im angekündigten Kurſus „Arbeit im Gewande ju-
gendlicher Freude“, frohe körperliche Ertüchtigung betrieben wer
den. Die Uebungsfolge wird diesmal durch die Aufnahme geeig

ſenkte ſie ihre Hand in die Taſche nach dem Giftfläſchchen und
kämpfte mit ſich. Diesmal fiel ihr Gebaren dem Zeugen auf.
„Sage mal, Mädchen', rief er ihr ſcherzend zu, „du haſt wohl 'n
Revolver in der Taſche? Willſt du mich etwa abmurkſen?“ Jm
Ernſt dachte er aber nicht an ſolche Möglichkeit. Denn ihm waren
ja die Eigenſchaften der Geliebten, die eine ſolche energiſche blutige
Tat völlig ausſchloſſen, gut bekannt. Und Anna Scholz, die Ver
ſpottete, Betrogene, Verführte, führte ſie ihr Vorhaben aus?
Nein! Ebenſowenig wie das erſtemal beſaß ſie die Kraft und die
Ruchkoſigkeit, mit Ueberlegung etwas ſo Feiges, Häßliches, Schänd
liches zu begehen. Jhre innerſte Natur, alle ihre Empfindungen,
ihr ganzes Weſen lehnten ſich dagegen auf, das, was ſie im Fieber-
zuſtand erſonnen, zur Tat werden zu laſſen. Sie drehte ſich um
und floh vor ſeinem Hohn und vor ſich ſelbſt.

Und was geſchah nun?

Die arme, von jeder Hoffnung Verlaſſene beſchloß zu ſterben.
Jeder Verſuch, ihn zurückzugewinnen, war vergeblich. Dieſer nie-

derſchmetternden Gewißheit konnte ſie ſich nicht mehr entziehen
Ebenſo unmöglich war es ihr, Rache zu üben und durch eine Ver
zweiflungstät die triumphierende Nebenbuhlerin zu treffen und zu
veranlaſſen, ſich von dem entſtellten Liebhaber abzuwenden. Sie
konnte das eben einfach nicht. Jhr blieb nur eins: zu ſterben
Durch verſchiedene Zeugenausſagen haben wir wohl alle die Ueber
zeugung gewonnen, daß es der Unglücklichen mit dieſem Vorſatz,
das ihr wertlos dünkende Leben von ſich zu werfen, durchaus Ernſt
war. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß die Angeklagte die wenigen
Koſtbarkeiten, die ſie beſaß, zwei Ringe, ein Medaillon, eine
Broſche und ein paar Ohrringe an Geſchwiſter und Freundinnen
kurz vor dem Attentat verſchenkt hat. Wir haben alle von den
ergreifenden Abſchiedsworten, die die Unglückliche in einem Brief
an ihre Eltern gerichtet hat, Kenntnis genommen. Und eines
Sonntagnachmittags, nachdem ſie dieſen Brief geſchrieben und in
ihre Kommode gelegt hatte, machte ſie ſich auf den Weg nach dem
Fluß. Um nicht die Straßen paſſieren und Menſchen begegnen zu
müſſen, ſchlägt ſie einen Umweg ein durch Gärten und über Wie
ſen. Aber der Zufall will, daß ihr draußen vor dem Stadttor, un
weit des Fluſſes, der Ungetreue plötzlich, ganz unvermütet, begeg-
net, am Arm ihre Nachfolgerin, die junge Witwe, ſeine nunmeh
rige Verlobte.

Jhr guter Engel flieht von ihr. Jhre Schwäche, ihre Sanftmut,
ihre Demut verwandeln ſich bei dem Anblick der ſie ſpöttiſch trium
phierend anlächelnden Nebenbuhlerin, die ihr ſkrupellos mit ihrem
Gelde den Geliebten geraubt hat, in flammende Empörung, in
ſinnloſe Wut und Raſerei. Aus dem zarten, hilfloſen Geſchöpf
wird eine Tigerin, oder, wie der Herr Staatsanwalt ſagt, eine
Furie. Ein Wahnſinnsanfall packt ſie und beherrſcht ſie und er
ſtickt für einen Moment, nur für einen kurzen Moment, jede an
dere Regung in ihr. Jhre Pulfe klopfen, das Blut ſtürmt in ihr
und dringt zum Hirn, ihr das Bewußtſein raubend, wie ein blut
roter Schleier legt es ſich auf ihre Augen.

Sie fährt mit einer jähen, mechaniſchen, inſtinktiven Bewegung,
ohne Ueberlegung, nur von ihrer wahnſinnigen Aufregung be
herrſcht, die ſie zu erſticken droht, in die Taſche. Wieder ſpielt der
Zufall ſeine verhängnisvolle Rolle. Sie trägt das Kleid, das ſie
während ihrer letzten Begegnung mit Karl Strobel gehabt hat, und
die Fkaſche mit dem Oleum befindet ſich noch darin. Ein Ruck, die
Flaſche iſt heraus, ein Griff, der Stöpſel fliegt herunter und nun
zuletzt eine heftig zufahrende Bewegung. Keine Abſicht, kein Vor
haben leitet ſie. Sie denkt nicht, ſie überlegt nicht, ſie weiß nicht,
wird ſie ihn, den Verräter, oder ſie, die Nebenbuhlerin, treffen.
Sie handelt vollkommen unbewußt. Es iſt nicht die ſchwache Anna
Scholz, die tätig iſt. Ein Dämon iſt in ihr und beherrſcht ſie wäh
rend einiger Sekunden Länge und leitet ihre Hand. Wie im
Traum, wie im Jrrſinn handelt ſie, ohne ſich Rechenſchaft zu geben
von dem, was ſie tut und niemand iſt mehr erſchrocken, mehr ent
ſetzt als ſie, nachdem das Gräßliche geſchehen.

Die wilden Schmerzensſchreie des ſchwer getroffenen Mannes
befreien ſie von dem Bann, von dem Starrkrampf, möchte ich
ſagen, der ſich ihrer bemächtigt hat. Das Bewußtſein kehrt ihr
zurück und ſchaudernd, voll Schmerz und Verzweiflung erkennt ſie,
was geſchehen. Sie wirft ſich weinend über den Jammernden und
während die andere in feiger Flucht, nur auf ſich bedacht, nur um
ſich ſelber ſorgend davonrennt, ſucht ſie dem Verletzten zu Hilfe zu
kommen, ſoviel ſie nur irgend kann. Sie wiſcht ihm mit ihrem
Taſchentuch das Oleum aus dem Geſicht, ja, ſie küßt ihm die ver
letzten Stellen, unbekümmert, daß ſie ſich ſelbſt dabei heftige
Schmerzen zufügt. Kurz, ſie benimmt ſich ſo, wie ſich nur ein lie
bendes, aufopferungsfähiges Weib in ſolcher Lage benehmen kann.

Da verläßt die Ueberraſchte alle Beſonnenheit, alle überlegung. (Fortfetzung folgt.)

neter turneriſcher Uebungen und Spiele erweitert und abwechſe
Der Uebungsaufbau wird ſich imlungsreicher geſtaltet werden.

einzelnen der Leiſtungsfähigkeit der Kurſusteilnehmer anpaſſen.
Berückſichtigung ſollen in erſter Linie ſolche Uebungsreihen finden,
deren täglicher luſtbetonter Durchführung beſonderer Wert beizu
meſſen iſt. Der Lehrgang wird mit einem Spaziergang durch die
bekannteſten neuzeitlichen Gymnaſtikſyſteme beſchloſſen werden.

Kurſus Nr. 30: Jahns Leben und Wirken; ſeine
Bedeukung für ſeine und unſere Zeit.

Turnen und Sport haben ſich die Welt erobert. Auch bei uns
haben ſich die Leibesübungen eine ſtarke Gefolgſchaft geſichert. Lei

der aber iſt es nur ein verſchwindend kleiner Teil von Führern
und Förderern der Bewegung, der über den geſchichtlichen Entwick
lungsgang und über den gegenwärtigen Stand unſerer deutſchen
Leibesübungen im Bilde iſt. Auch die Behauptung, daß ſehr viele
von unſeren Turnern und Sportlern ſoviel wie nichts von F. L.
Jahn, dem eigentlichen Schöpfer unſerer Turnkunſt, deſſen 150. Ge
burtstag wir im kommenden Jahre feiern, wiſſen, dürfte zutreffend
ſein.

Abſicht, auch hier bei uns Verſtändnis für das Werk des Turn
meiſters zu erwecken und zur Vertiefung der turneriſchen Jdee bei
zutragen. Der Vortrag wird ſich eingehend mit der Schilderung
des Lebensganges des Turnvaters beſchäftigen und die Verdienſte
Jahns für ſeine Zeit hervorheben. Ausgehend von den Grund
gedanken, aus denen heraus die Bewegung der Leibesübungen ins
Leben gerufen wurde, ſoll die Bedeutung des Jahnſchen Werkes
für die Gegenwart gezeigt und unterſucht werden, ob wir im neu
zeitlichen Turn und Sportbetrieb noch auf den von Jahn vorge
zeichneten Wegen geblieben ſind. F. Klemm.

Der Heimatkalender für den Harzgau 1928 iſt bereits erſchie
nen. Dieſer Kalender, den ſeit einigen Jahren der Verlag Auguſt
Hopfer in Burg herausgibt, erfreut ſich mit Recht immer größerer
Beliebtheit. Und auch dieſe Ausgabe für 1928 ſteht hinter den
Vorgängern nicht zurück. Unter den vielen heimatlichen Beiträgen
ſei beſonders erwähnt ein Aufſatz unſeres Muſeumsleiters Hemp
rich über die Entſtehung des Harzes und ſeines Vorlandes, ein
illuſtrierter Aufſatz über den Bauernhof zwiſchen Harz und Havel.
In andern Beiträgen wird der Braunkohlenbergbau bei Nachter
ſtedt, die Kaliſalze im Magdeburg-Halberſtädter Becken behandelt.
Dazu kommen Erzählungen und viele künſtleriſche Zeichnungen.
Auch das Kalendarium weiſt wieder 12 meiſt ganzſeitige ſchöne
Abbildungen aus unſerer Heimat auf. Außer dem ausführlichen
Verzeichnis der Märkte und Meſſen und dem Wandkalender bringt
der Kalender als Neuerſcheinung für die Mußeſtunden 15 Heimat
Preisrätſel, für deren richtiges Löſen 100 auserleſene Preiſe aus
geſetzt ſind. So iſt auch dieſer neue Kalender wieder ein echtes
Heimatbuch, das in jedes Haus gehört.

Synagogengemeinde. In der geſtrigen Sitzung der Repräfen
tanten fanden die durch den Fortzug der Herren Dr. Emil Hirſch
und L. Seckbach notwendig gewordenen Erſatz bzw. Neuwahlen
ſtatt. Es wurden gewählt für die Zeit vom 1. November 1927 bis
31. Dezember 1930 Herr Emil Meyer, Walther-Rathenauſtraße 65
und für die Zeit vom 1. November 1927 bis 31. Dezember 1933
Herr Dr. med. Auerbach. Gleichzeitig wurde Herr Bankier Her
mann Silberberg, deſſen Amtszeit am 31. Dezember 1927 abläuft,
für die Zeit vom 1. Januar 1928 bis 31. Dezember 1933 wieder
gewählt. Sämtliche Wahlen erfolgten einſtimmig.

Stadttheater. Heute Mittwoch wird das entzückende Luſtſpiel
„Dover--Calais“ wiederholt, das bei ſeiner Erſtaufführung großen
Beifall fand. Donnerstag 20 Uhr wird Grabbes genialer ſatiriſch
romantiſche Komödie „Scherz, Satire, Jronie und tiefere Bedeu
tung“ wiederholt. Freitag 20 Uhr geht der durch derbdraſtiſchen
Humor ungemein heitere Schwank „Hurra ein Junge“ in Szene.

Differenzen zwiſchen der Stadt und dem Tonkünſtler-Orcheſter.
Die Verhandlungen zwiſchen der Stadt und dem Tonkünſtler-Or-
cheſter über einen Vertrag für den Theaterdienſt des Hrcheſters
haben keine Löſung gefunden. Der Magiſtrat iſt den Forderungen
des Orcheſters, das im Monat 15 Vorſtellungen mit Muſik garan
tiert haben wollte, nicht nachgekommen, ſondern wollte nur für die
Geſamtſpielzeit 91 Vorſtellungen mit Muſik garantieren. Darauf
hin hat das Tonkünſtler- Orcheſter auf dieſer Grundlage einen Ver
trag mit der Stadt einſtimmig abgelehnt und vom Montag, den
3. Oktober, ab den Dienſt im Theater eingeſtellt. Infolgedeſſen
konnte am geſtrigen Dienstag die angeſetzte Oper von Mozart
„Coſe fan tutti“ nicht mehr aufgeführt werden. Aus dem gleichen
Grunde werden höchſt wahrſcheinlich in der nächſten Zeit noch alle
Muſikaufführungen ausfallen. Die Orcheſterfrage hat alſo jetzt zu
der Schwierigkeit geführt, die man ſchon längſt erwarten konnte.
Durch die Weigerung des Bürgerblocks, Mittel für das Orcheſter
und überhaupt für die Muſikpflege in der Stadt bereitzuſtellen, iſt
dieſe Schwierigkeit nun noch bedeutend gewachſen. Kulturpolitik
des Bürgerblocks! Hinzu kommt noch, daß wie wir erfahren, das
Tonkünſtlerorcheſter ſich aufgelöſt hat. Jnſofern iſt die Situation
noch mehr verwickelt. Hoffentlich aber gelingt es trotzdem, durch
neue Verhandlungen zwiſchen der Stadt und dem Muſikerverband,
der ſich dazu bereit erklärt hat, die Orcheſterfrage auch in dieſem
Jahre wenigſtens zu einer einigermaßen befriedigenden Löſung
für beide Teile zu führen.

Aus Quedlinburg.
(Volkschor und Chorvereinigung.) Allen Sanges-

ſchweſtern und Sangesbrüdern zur Nachricht, daß heute Mittwoch
abend in der Roſe eine Singprobe zur Einweihungsfeier des Ge
werkſchaftshauſes ſtattfindet. Die Einweihungsfeier findet am
Sonnabend, den 8. d. Mts ſtatt. Wir bitten alle Sangesſchweſtern
und Sangesbrüder, ſich reſtlos an dieſer Feier zu beteiligen.
Volkschor. Dienstag, den 11. d. Mts., abends 71 Uhr: Treff

punkt Oberrealſchule. e(Jungſozialiſten.) Wir verweiſen auf unſere Be
kanntmachung vom geſtrigen Tage, wonach unſere Veranſtaltung
erſt am Freitag abend 8 Uhr im Gewerkſchaftshaus ſtattfindet.
Gäſte ſind willkommen.

(Arbeiterfreunde) Unſere Veranſtaltung am heu-
tigen Mittwoch fällt aus. Wegen der Beteiligung am Herbſttreffen
der Jugendbünde folgt Näheres in der nächſten Nummer des „Hal
berſtädter Tageblattes“.

(Jahrmarkt) Der diesjährige Herbſtmarkt iſt wieder
ſehr ſtark beſchickt. Neu für Huedlinburg iſt wohl der Elektro
drom. Auch die Kindereiſenbahn iſt zum erſten Mal in Huedlin
burg.

chenbuden, alles iſt in reichem Maß da. Die Ausrufer wollen ſich
gegenſeitig übertönen, und jeder verſucht die Maſſe für ſeine
Darbiekungen zu intereſſieren. Viele Verkäufer haben ihre Stände
bis zur Weberſtraße uſw. auf der Straße aufbauen müſſen, da der
Kleers nicht ausreichte. Und auch der Beſuch aus der Umgebung
iſt ſehr ſtark.

(Sturz aus der Luftſchaukel.) Am Montag abend
gte ein etma 16jähriges Mädchen aus einem in Fahrt befind

Karuſſells, Schankzelte, Schau, Gewinn, Zucker u. Würſt
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Küche für Frau St.
M willigung der Mehr

M in beſinnungsloſem Zuſtande fortgeſchafft werden. Wie ſich heraus

ftk ädchen fi lücklicherweiſe auf denLuftkaruſſell. Das Mädchen fiel 8
wen chu ſich zu verletzen. Zufällig ſtanden nur wenige Men
ſchen in der Nähe, ſodaß ein weiteres Unglück verhütet wurde.

Kreis Quedlinburg.
Reinſtedt, 5. Oktober. (Gemeindevertreterſitzung.)

Alm morgigen Donnerstag, den 6. Oktober, abends 20 Uhr findet
im hieſigen Gemeindebüro eine öffentliche Gemeindevertreterſitzung
ſtatt. Es ſtehen folgende Punkte auf der Tagesordnung 1. Antrag
auf Ueberlaſſung von Bauſtellen, 2. Antrag auf Wiederherſtellung
des Weges bei L. am Schützenplatz, 3. Antrag des Ortes Berg
Fießhübel im Erzgebirge auf eine Unterſtützung infolge Hochwaſſer
ſchädigung, 4. Beſchlußfaſſung über Verkauf der Bauſtelle an K.,

Genehmigung zur Aufſtellung von Plakatſäulen, 6. Antrag der
Frau Z. auf Anlegung eines Bords an ihrem Grundſtück 6. Ge
iehmigung der Koſten zur Herſtellung eines Bords in der Schützen
traße, 8. Antrag des Rektors auf Anſchaffung von Fenſtervorhän
en in der Schule, 9. Antrag G. auf Erneuerung von zwei Kam
M merfenſtern, 10. Genehmigung der Koſten für Abſchlagung der

14. Stellungnahme zur Bierſteuer, 12. Be
koſten für einen für den ausgeſchiedenen L.

einzuſtellenden Arbeiter, 13. Bewilligung der Koſten für Anbrin
gung von Läden in der Wohnung des Herrn K. Danach wird eine
eheime Sitzung abgehalten werden.

Kreis Oſchersleben.
e Dingelſtedt, 4. Oktober. (Schadenfeuer) Am Montag

morgen gegen 9 Uhr ertönte in unſerem Ort plötzlich das Feuer
I ſignal. Bei dem Händler Heinrich Knopf im Lehmannſchen Haus

war ein Schadenfeuer ausgebrochen, das aber durch das ſchnelle
Eingreifen der Nachbarn und der Feuerwehr raſch gelöſcht werden

konnte.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Ermsleben, 5. Oktober. Vom eigenen Geſpann über

fahren.) Nachmittags verunglückte im benachbarten Meisdorf
der Landwirt Karl Lippold tödlich. L. kam mit ſeinem beladenen
Geſpann vom Felde und wurde überfahren. Da niemand den Vor
fall bemerkt hat, weiß man nicht, wie ſich der Unglücksfall zuge
tragen hat. Der Sohn fand den Vater mit ſchweren Verletzungen
auf. Die Räder des ſchwer beladenen Wagens waren ihm über den
Unterleib gegangen. Der ſofort herbeigerufene Arzt veranlaßte
die Ueberführung ins Krankenhaus. Dort iſt er geſtorben.

Steinach, 5. Oktober. (Der Hängegopf als Urſache
eines Unglücks.) Die 17jährige Arbeiterin Vogel kam in der

Trommelfabrik der Firma Vogel mit ihrem Zopf der Transmiſſion
zu nahe. Sie wurde vom Riemen erfaßt, der ihr den Zopf voll
ſtändig vom Kopf riß. Sie mußte dem Krankenhaus zugeführt
werden.

Calbe a. S., 5. Oktober. (Un recht gut gedeiht nicht.)
Auf der Nienburger Chauſſee ſtürzte ein Motorradfahrer und mußte

ſtellte, hatte der Verunglückte das Rad in Nienburg einem Schöne-

becker Kaufmann geſtohlen.
Pr. Börnecke, 1. Oktober. (Unf all.) Beim Aufſtellen von

Maſten vom Ortsnetz nach dem VBahnhof, der nun endlich elektriſch
beleuchtet werden ſoll, ereignete ſich ein Unglücksfall, der leicht
ſchwere Folgen haben konnte. Ein unmſchlagender Maſt traf den

Elektriker Guſtav Wiecker von hier auf den Kopf, daß er zuſammen
brach. Bewußtlos wurde W. nach Hauſe geſchafft. Der Unfall iſt
aber, wie der Arzt feſtſtellte, leichterer Natur, leichte Gehirnerſchüt

terung und Beinverſtauchung.
Köthen, 1. Oktober. (Schwerer Unfall) Jn der Ma-
ſchinenfabrik Wagner u. Co. A.G. ſtolperte der 55jährige Schloſſer
Fried beim Transport einer 5 Zentner ſchweren Riemenſcheibe.

Dieſe ſtürzte um und fiel auf den am Boden liegenden Mann, der
ſo ſchwere Verletzungen am Kopf und Oberkörper erlitt, daß er nach
einigen Stunden im Krankenhauſe verſtarb.

(In Sauerbrunnen gebadet) werden mußte hier
vor einigen Tagen ein Säugling, da wegen Waſſerleitungsſperrung
die Bevölkerung in arge Verlegenheit gekommen war.
Eisleben. 5. Oktober. (Durch die Chauſſeewalze
ſchwer verletzt.) Auf der Chauſſee zwiſchen Eisleben und

ettſtedt fuhr eine große Chauſſeewalze, die einen Wohn, Geräte-
Und Waſſerwagen mit ſich führte, infolge Verſagens der Bremſe auf
der abſchüſſigen Chauſſee mit voller Wucht in den Graben. Zwei
Arbeiter wurden ſchwer verletzt. (Todesſtur z.) Der Maler
gehilfe Paul Blank war mit Anſtreicherarbeiten am ſtädtiſchen
Krankenhauſe beſchäftigt. Er ſtürzte von dem Gerüſt und trug ſo
ſchwere Verletzungen davon, daß der Tod bald darauf eintrat.

Magdeburg, 5. Oktober. Ein Brand im Stadtthegater.)
Montag vorm. gegen 14 Uhr brach in einem Heizkeller des Stadt

theaters ein Brand aus. Durch das rechtzeitige Eingreifen der
Feuerwehr konnte verhindert werden, daß die Flammen auf die
größtenteils aus Holz beſtehenden Treppen und Decken des Bühnen-
ünterbaues weitergriffen. Die Urſache des Brandes iſt noch nicht
bekannt.

p e Oktober. (1500 Zentner Gekreide ver
annt) Ein Weizendiemen, der die Ernte von 100 Morgen

mit ungefähr 1500 Zentnern barg, und ein Strohdiemen der Do
mäne gerieten in Brand. Das Feuer war durch ſechs- bis acht
jährige Kinder verurſacht worden, die mit Streichhölzern geſpielt
hatten. Die Feuerwehr konnte zwar das Feuer eindämmen, doch
iſt das Getreide zum größten Teil unbrauchbar.

Bernburg, 5. Oktober. (Zwei Tote bei einem Motor
radunfall) Sonntag nacht ſtießen zwiſchen Lattorf und Pozig
zwei Motorradfahrer gegen einen Baum. Die jungen Leute wur
den n n mit den Köpfen gegen den Baum gworfen, daß ſie
e waren. Das Motorrad wurde zehn Meter weit ge

Leipzig, 5. Oktober. (Ein diebi Edie Aufmerkſamkeit zweier erkehaneen wuer v n e
Leipgiger Damenkonfektionsgeſchäft ein Diebespaar bei r Als

bung ſeiner Tätigkeit beobachtet und der Polizei übergeben Es
handelt ſich um ein junges Ehepaar, dem über ein De d g den
diebſtähle bereits nachgewieſen werden konnte und das W c e

als einem halben Jahr von den Erträgniſſen ſeiner Diebſtähle lebte

Apolda, 5. Oktober. (Den Tod ſelbſt verfchuldet.) Der
Ef dem Gute Heusdorf beſchäftigte Arbeiter Wunſch ſetzte ſieh trot
mehrfacher Verwarnungen bei Feldarbeiten auf die Wah S
fiel herunter und iFa in geriet unter die Walge. Der Tod trat auf der

Die Poſt muß aufwerten.
Bochum hatte im Klagewege di
ſprechbeitrages beantragt.
Anträge an das zuſtändige

Die Vereinigte Kaufmannſchaft von
e Aufwertung des einmaligen Fern

Das Landgericht Bochum verwies die
Landgericht in Dortmund, das dahin

entſchieden hat, daß die Reichspoſt den einmaligen Fernſprechbei
trag aufwerten muß.

Die dramatiſierte Reſl. Nachdem die WunderReſl von Kon
nersreuth bereits verfilmt wurde, iſt ſie jetzt auch für die Bühne
nutzbringend gemacht worden. Ein Verlag Deutſche Theaterzei
tung in Chemnitz bietet „ein weihevolles Bühnenſpiel in vier Auf
zügen“ aus:

Thereſe Neumann
oder

Das Wunder von Konnersreuth
nach eigenen Erlebniſſen in Konnersreuth dramatiſch

bearbeitet von Dr. E. Altin.
Stück ſoll bereits „unbeſchreiblichen Beifall“ erzielt haben.

Mit dem Wunder von Konnersreuth hat es ja manchen Haken.
Ein wirk liches Wunder aber wäre es geweſen, wenn die
fromme Reſl nicht von „tüchtigen“ Geſchäftsleuten zu Profit aus
gemünzt worden wäre.

Svante Arrhenius

Das

S
e

Prof. Dr. Svanke Arrhenius.
Svante Arrhenius, der große ſchwediſche Forſcher, dem

die Welt hervorragende Arbeiten auf dem Gebiete der phyſikaliſchen
Chemie dankt, iſt nach kurzem Krankenlager einem tückiſchen Darm
leiden erlegen. Er wurde am 19. Februar 1859 auf dem Schloſſe
Wijk bei der altberühmten Univerſitätsſtadt Upſala geboren.
Seine Liebe galt ſchon in früher Jugend den Naturwiſſenſchaften.
An der Univerſität Upſala vollendete er ſeine Ausbildung als Che
miker. Hier ſtudierte er von 1876 bis 1884. Wenige Jahre ſpäter,
1884, wurde er Privatdozent für phyſikaliſche Chemie. Bald aber
verließ er die Heimat und widmete ſich dem Studium ſeiner Wiſſen
ſchaft an anderen europäiſchen Forſchungsſtätten. So kam der hoch
begabte Mann mit den bedeutendſten Chemikern Europas in Ver
bindung, vor allem mit Wilhelm Oſt w al d und van t'Hoff.

Oſtwald lehrte damals noch in ſeiner Vaterſtadt Riga, wo er am
dortigen Polytechnikum eine Stelle als Profeſſor inne hatte. Van
t'Hofft iſt einer der Begründer der Stereochemie, der neuzeitlichen

Lehre von dem Aufbau der Materie durch Elektronen und Jonen.
Nacheinander ſtudierte Arrhenius in Riga, Würzburg hier u. a.
bei Kohlrauſch in Graz unter Botzmann und endlich wieder bei
Oſtwald, der inzwiſchen eine Berufung nach Leipzig erhalten hatte.
Hier in Leipzig erſchien auch die Zeitſchrift für phyſikaliſche Chemie,
die Oſtwald gemeinſam mit van kHoff herausgab. Der Einfluß
dieſer Europareiſe iſt in dem ſpäteren Werdegang Arrhenius deut
lich zu erkennen. Sein Blick ging alsbald in die Weite. Seine Ge
danken ließen ihn zum Schöpfer einer neuen Theorie vom
Werden und Vergehen der Welten werden. Er ſah unter anderem
in den großen Nebeln, die das Fernrohr im Weltall, unzählige
Lichtjahre von unſerer kleinen Erde entfernt findet, die große Kraft
quelle für das Entſtehen neuer Welten. Hier ſollen ſich kalte Sterne
mit neuer Energie aufladen, um wieder als junge Sonnen den
Weg durch die Unendlichkeit zu finden. Eine andere geiſtreiche
Theorie des großen Schweden befaßt ſich mit dem Druck der Licht
ſtrahlen im Raum. Dieſe Anſchauung erklärt auch die Entſtehung
des Lebens auf den Weltköpern. Es gibt Bakterien, die ſo leicht
ſind, daß ſie der Lichtdruck aus dem Kraftfeld eines Weltkörpers ent
führen kann. Sie benutzen dann gleichzeitig die Lichtſtrahlen als
Weltenraumſchiffe und ſchweben ſo lange „zwiſchen Himmel und
Erde“ bis ſie zufällig auf einem neuen Stern eine Heimat finden.
Eine andere Unterſuchung befaßt ſich mit dem Einfluß des Mondes
auf den lektriſchen Zuſtand unſerer Erde. Der überaus arbeits
eifrige Mann ließ übrigens eine ſehr große Anzahl von wiſſenſchaft
lichen Abhandlungen erſcheinen, die zum weitäaus größten Teil in den
Berichten der Stockholmer Akademie der Wiſſenſchaften abgedruckt
wurden. Sie behandeln meiſt ſeine Diſſoziationstheorie, die unſere
Anſchauungen über den Aufbau der Materie ganz hervorragend
förderte. Nach dieſer Theorie werden Salze in wäſſerigen Löſungen
zum großen Teil in ihte kleinſten Beſtandteile, in Elektronen und
Jonen, zerlegt. Arrhenius unterſuchte das elektriſche Leitungsver
mögen ſolcher Löſungen, die Reaktionsgeſchwindigkeit, die Diffuſion,
die innere Reibung der Atome und den Gefrierpunkt. Seine um
faſſende Tätigkeit trug ihm im Jahre 1903 den Nobelpreis für
Phyſik ein, den zwei Jahre zuvor ſein Lehrer und Freund van
t'Hofft erhalten hatte. Arrhenius, der 1895 ordentlicher Profeſſor
an der Univerſität zu Stockholm geworden war, wurde zehn Jahre
ſpäter, 1905, Direktor des phyſikaliſch chemiſchen Nobelinſtituts. Un
beſtritten galt er als einer der Großen im Reiche der Wiſſenſchaft.

Auch Deutſchland hat Arrhenius geehrt. Die Univerſitäten Greifs
wald und Leipzig machten ihn zu ihrem Ehrendoktor. Er, der der
deutſchen Wiſſenſchaft unendlich viel verdankte, hat ihr ſtets ſeine
Liebe bewahrt. Durch die Tat, durch ſein Werk hat er ſeinen Dank
hundertfältig abgeſtattet. Mit Svante Arrhenius iſt einer der be
deutendeſten Geiſteshelden Europas geſtorben. Sein Name iſt
in der Geſchichte der Wiſſenſchaften für alle Zeiten verzeichnet.

W.

Filmſchau.
Ein Film gegen die Spießer.

Carl Sternheims erſtes Stück aus dem bürgerlichen Heldenleben
„Die Hoſe“ iſt nun in den Film eingegangen. Bis auf den Ein
fall, den Antriebsmotor der Komödie iſt etwas ganz andres daraus
geworden, in der Wirkung aber, im Ziel, treffen beide wieder zu
ſammen, Film und Komödie. Dieſer Einfall iſt nämlich der, daß
eine junge hübſche Beamtenfrau auf der Straße nach dem Kirch
gang ihre Hoſe verliert. Sowas gabs noch in der guten alten Zeit.
Heute paſſiert ſo etwas Reizendes nicht mehr. Die Folgen, die ſich
an dieſes Ereignis knüpfen, ſchildert die Komödie und der Film
und ſind ſehr amüſant. Die ganze Reſidenz hat jenes reigende Un

glück geſehen bis zum Fürſten und begehrt das kleine Frauchen, das
dem Fürſten zufällt, wofür der Ehemann Oberkanzleiſekretär wird
und irgendein Adlerorden erhält. Das Köſtlichſte dieſes Films iſt
aber mehr noch als die zarte Handlung, die nach Lubitſch Muſter
ganz leicht geſpielt wird, die Milieuſchilderung, das gute Bürger
heim, ein Muſter, wie der Spießer leibt und lebt. Dieſer Spießer
iſt Werner Krauß mit einer Echtheit und Lebendigkeit, die beinahe
geſpenſterhaft wird. So ſtark iſt ihre Beiſpielkraft. Das ganze Ge
ſicht iſt ſozuſagen vor Autorität und Entrüſtung geſträubt, der
Schnauzbart, die Naſe, die Augen: der Feldwebel in allen Lebens
lagen. Wie dieſer Spießer ſeinen Sonntag beginnt, wie er im
Zimmer geht, wie er die Töpfe unterſucht, nach einem guten Hap
pen giert, im Amt ſitzt und auf die Frühſtückszeit wartet, Kegel
ſchiebt, Bier trinkt, die Loreley ſingt, ſchläft, vor Fürſtenthronen
kriecht wie ein Wurm und ſchließlich ſich mit ſeinem neuen Orden
den ihm ſeine Frau verdient hat, ſpreist, das zeigt Krauß mit einer
Größe, in der Komik und Tragik vermiſcht ſind, bis ſchließlich ein
herzliches Gelächter von dieſem Vampyr Spießer freimacht. Dieſen
luſtigen Film ſollte ſich jeder anſehen. Man lacht ſich vieles her
unter. Die kleine Frau ſpielt Jenny Jugo in manchen Momenten
faſt wie die Bergner Dieſer Film iſt eine echte Komödie auf dem
Bildſtreifen. (Kammer-Lichtſpiele). ms.

Lichtſchauſpielhaus. „Die Tragödie einer Ehe“ wird
im Lichtſchauſpielhaus gegeben. Den Stoff für dieſen Filmſtreifen
gab der Roman „Des Geſetzes Freipaß“ von Emmy Ehlert. Die
beſte Leiſtung bringt in dieſem Bildſtreifen Alfred Abel. Er iſt
der liebenswürdige Gatte, der für ſeine Frau ungewollt zum Mör
der wird und ins Zuchthaus wandert. Wilde Eiferſucht quält ihn
hier. Und als im Reviſionsverfahren der Freiſpruch kommt, ver
läßt ein anderer Menſch das Zuchthaus. Schwarzes Mißtrauen
läßt Jähzorn aufflackern. Die Tragödie der Ehe beginnt. Jn den
führenden Rollen wirken noch mit Jſabel Elſon, Frida Richard
Paul Richter und Ernſt Verebes. „Die Fahrt ins Aben
keuer“ betitelt ſich der zweite Film des Programms. Es ſind
keine wilden Abenteuer, in die die Reiſenden der RiveraFahrt ge
raten, ſondern die Fahrt bringt eine Häufung tragikomiſcher Zufälle
mit ſich. Das Zuſammentreffen der verſchiedenſten Menſchentypen
und Charaktere tut dann noch ein Weiteres zur Verwirrung bei.
Oſſi Oswalda, Agnes Eſterharzy, Willy Fritſch, Warwick Ward und
Lydia Potechina ſorgen dafür, daß dieſe Fahrt die Zuſchauer aufs
angenehmſte unterhält. Daneben macht man die Fahrt am Meere,
durch Nizza, Monte Carlo uſw. mit und ſieht ſchöne Landſchafts
bilder. Dann wird noch die Deuligwoche gezeigt und ein Film
von Roſitten, an dem vor allen das Abrichten der Jagdfalken in
tereſſiert.

Soz. ArbeiterJugend

An alle Orksgruppen der S. A.-J. im Werbebezirk Quedlinbg.-Thale.
Am Sonntag, den 9. Oktober findet in Blankenburg im Gaſthaus

„Zur Erholung“ vormittags 9 Uhr eine dringende Führerſitzung
ſtatt. Wir hoffen, daß ihr ſo zahlreich wie möglich erſcheint, denr
es gilt ſehr wichtige Fragen zu erörtern Die Tagesordnung i
folgende:

Bericht von der letzten Führerſitzung,
Unſere Werbewoche,
Neuwahl des Werbebezirksleiters,
Unſere kommende Arbeit,
Verſchiedenes.

Jugendgenoſſen! Die Führerſitzung iſt ſo dringend, daß ihr
unbedingt erſcheinen müßt.

Mit Frei Heil!
J. V.: Willi Ackert, Thale a. H., Marktſtraße 2.

e

Halberſtadt. Für die Mitglieder beider Bezirke iſt heute abend
im Heim bunter Abend. Am Freitag findet im Gewerkſchaftshaus
die nächſte Sprechchorprobe ſtatt.

Veranſtaltungen.
„Metropolis in Halberſtadt“.

Der größte Film der letzten Jahre wird nun auch vom Freitag
ab im Lichtſchauſpielhaus laufen. Der Regiſſeur, Fritz Lang, der
die „Nibelungen“ drehte, ſchreibt über dieſen Film:

„Metropolis!“ Ein ganzes Jahr und länger bin ich von dieſer,
cius vollem Herzen geſegneten, aus vollem Herzen verfluchten Stadt
nicht losgekommen; ich habe den langen Winter unſeres Mißver
gnügens wie den glorreichen Sommer heißſtrahlender Arbeit ganz
ausgekoſtet. Nun will ich mit „Metropolis“ endgültig nichts mehr
zu tun haben, als wäre ich ein leichtberänzelter Vagabund, der,
mit munteren Pfeifen ſeiner Naſe nach wandernd, von ungefähr
auch dieſe wunderliche Stadt durchwandert und mit ebenſo mun
terem Pfeifen, vielleicht bereichert durch dies und das, auf der
anderen Seite aus „Metropolis“ wieder hinausmarſchiert, neuen,
ſchöneren, fernhin lockenden Zielen zu. Was ſollte ich auch von
„Melropolis“ erzählen, es ſei denn ein Dank an die Menſchen, die
es mit mir aufgebaut haben Jch kannte einmal einen jungen
Geiger, der eine große Berühmtheit geworden iſt. Der war nicht
imſtande, auch nur die einfachſte Moledie zu ſummen oder zu ſingen.
Er brauchte, um ſich auszudrücken, das ihm vertraute Jnſtrumenk.
Nun, alles was ich zu ſagen habe und in Worten nie auszudrücken
vermöchte, ſteht aufgeſchrieben in der ſchwärzweißen Filmſchrift
von „Metropolis“, und wenn mir dort der Ausdruck nicht ge
glückt iſt, werde ich ihn hier gewiß nicht finden. Vielleicht auch bin
ich heute dem Ganzen noch zu nahe, habe noch zu wenig Diſtanz ge
wonnen, fühle die Gebirge der Häuſer von „Metropolis“ noch zu
laſtend über meinem Schädel, als daß ich davon „plaudern“ könnte.
Auch wünſche ich ſehr, daß die Jdee des Ganzen lebendig, frucht
bringend, geſegnet ſei, um aus Erlebtem ein Eſſay machen zu
können. Gewiß iſt eins: „Metropolis“ zu ſchaffen war für mich und
die Menſchen, die mit mir daran ſchafften, ein Ziel. Heute iſt es er
reicht, und wir wiſſen es iſt nur ein Wegweiſer zu neuen Zielen.
Denn das Wunderland des Films iſt grenzenlos und ohne Grenzen
herrlich der Beruf, es zu erſchließen.

Programm zur „Muſikaliſchen Feierſtunde im Dom“. Donners
tag, den 6. Oktober, abends 8 Uhr (Freier Eintritt). 1. Patriotiſches
Konzertſtück (Orgel) von J. Korb; 2. „Jubilate!“, Veſpergeſang
(Sopranſtimme) von Kämpf; 3. ViolinVortrag aus Werken von
Friedemann Bach; 4. Fuge (gemoll, für die Orgel) von S. Bach
(geſp. von H. Hermann Meves-Berlin); 5. Violin-Vortrag aus
Werken v. Philipp Emanuel Bach; 6. Hallelujahl“ (Sopranſtimme)
von Hummel; 7. Gemeinſamer Geſangsvers „Sei Lob und Ehr dem
höchſten Gut!“

Sport.
F.-C. Askanig. Die Jugendelf ſpielt am Sonntag gegen die

gleiche von Teutonia Oſchersleben. Abfahrt 10.40 Uhr Haupt
bahnhof.
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Briefe a das Tageblatt. ſein Erzeugnis, die hohen Preiſe ſeien lediglich zu erklären durch taten, des Stoffes uſw. gleicht. Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß
das übermäßige Verdienenwollen des Handwerksmeiſters. Das je nach der Verarbeitung und der verwendeten Rohſtoffe Preisdif

Gleiches Maß? deutſche Schneidergewerbe weiß, daß dieſe Auffaſſung bei einem ferenzen in ziemlich erheblichem Ausmaße möglich ſind. Das iſt ja
Vor einiger Zeit wurden bei einem Arbeiter des ſtädt. Gas größen Teil der Verbraucherſchaft ſich feſtgeſetzt hat. Es hat ja keine Eigenart des Schneidergewerbes, ſondern kommt auch in

werkes Unregelmäßigkeiten bei ſeiner Dienſtobliegenheit feſtgeſtellt auch genug Meinungsäußerungen gegeben, die dieſe Auffaſſung allen anderen Erwerbszweigen vor. Es können nicht ohne weiteres
und mit friſtloſer Entlaſſung geahndet. ſyſtematiſch geſtärkt haben. Und doch hat niemand ein größeres die Preiſe untereinander verglichen werden, man muß ſich notwen-

Zur Abwechslung, oder vielleicht auch zum Beweis dafür, daß Intereſſe daran als das Schneidergewerbe ſelbſt, daß die Preiſe digerweiſe auch das Erzeugnis anſehen, das für dieſen oder jene
in Meiſterkreiſen auch etwas vorkommen kann, wird jetzt ein ähn wieder auf die Vorkriegshöhe zurückgehen. Bei der außerordentlich Preis geliefert worden iſt. Die zufolge der ſtarken Ueberſetzung
licher Fall bekannt. Ein Meiſter läßt ſich etwas anfertigen, ver großen Zahl der im Schneidergewerbe tätigen Exiſtenzen und an des Schneidergewerbes ſcharf ausgeprägte Konkurrenz im Gewerbe
wendet Material, welches der Stadt gehört, führt den Gegenſtand geſichts der vielen Erwerbsloſen, die es heute im Schneidergewerbe ſelbſt, die noch ſchärfere Konkurrenz des Fertigerzeugniſſes ſorgen
mit Koks verdeckt durch das Tor des Gaswerkes und freut ſich gibt, könnte dem Schneidergewerbe nichts Erfreulicheres paſſteren, ſchon von ſelbſt dafür, daß die Preiſe im Schneidergewerbe an der
ſeiner Brauchbarkeit. Bis unlängſt durch einen Wortwechſel die An als wenn durch eine gründliche Senkung der Preiſe der Umſatz we unteren Grenze deſſen liegen, was für den Meiſter erträglich iſt.
gelegenheit bekannt wird. Da wir Deutſche ja nur Gott fürchten, fentlich geſteigert und all die vielen, die im Schneiderhandwerk Freilich, wer heute Wert darauf legt, ein mit allen techniſchen
geht unſer Meiſterlein, ſtolz erhobenen Hauptes einher. Was ihren Erwerb ſuchen müſſen, wieder beſchäftigt würden. Leider hat Feinheiten ausgeſtattetes, ſeinem Weſen und ſeiner Körperform an

d kann ihm paſſteren? Nichts? Nicht doch, die Stadt wird doch das Schneidergewerbe nur einen ziemlich unbedeutenden Einfluß gepaßtes Maßkleidungsſtück zu erhalten, wer Wert darauf legt,
J wohl nicht mit zweierlei Maß meſſen? Jedenfalls darf man ge auf die Preisbildung ſeiner Erzeugniſſe. Für ein Maßkleidungs ſeinen Anzug zu beſitzen, an dem er lange Freude hat, wer, mit

ſpannt ſein, welche Entſcheidung hier, da es ſich um einen Meiſter ſtück braucht man Stoffe und Zutaten, deren Preiſe ſicherlich von einem Wort geſagt, hochwertige Qualitätsarbeit bevorzugt, der
l handelt, getroffen wird. Ago. ganz anderen Stellen feſtgelegt ſind als vom Schneidergewerbe. muß einen Preis anlegen, der weit über dem liegt, den er vor dem

e a d Laien iſt e e e daß er re Kriege für ein gleiches Erzeugnis gezahlt hat. Das bedauert das
un utterzutaten mehr als rozent über den Preiſen der Maßſchneidergewerbe am meiſten, aber es muß dieſe Preiſe nehGeſchäftliches. Vorkriegszeit liegen. Die Löhne, die heute im Schneidergewerbe men, weil man auch von ihm nicht verlangen en daß es ſeine

Wann werden die Schneiderpreiſe geſenkt? gezahlt werden, ſind tariflich feſtgelegt, ſie haben der allgemeinen Erzeugniſſe unter dem Preiſe der ihm in Rechnung geſtellten Ko
d Das iſt die Frage, an der das Maßſchneidergewerbe das aller Erhöhung der Lebenshaltungskoſten in Deutſchland angepaßt wer ſten für Löhne, Unkoſten und Rohſtoffe abgibt.

d größte Intereſſe hat. Wie gerne möchte ſich jeder einen Maßanzug den müſſen. Als weiterer Poſten kommen bei der Kalkulation eines
machen laſſen, weil er weiß, daß er nur beim Schneidermeiſter ein Maßkleidungsſtückes die Unkoſten in Frage. Nun iſt es doch allſeinem Weſen und ſeiner Körperform angepaßtes Kleidungsſtück gemein bekannt, daß unſere geſamte deutſche Wirtſchaft ſtark über Amtliche Wetternachrichten.

erhalten kann. Er iſt Gegner jeder Normung und möchte daher die außerordentliche Belaſtung klagt, die ihr aus der Erhöhung der Wetterbericht der Deutſchen Seewarte, Hamburg.
auch in ſeiner Kleidung ſeine Jndividualität berückſichtigt finden. Steuern, der ſozialen Abgaben uſw. erwachſen ſind. Auf dem (Nachdruck verboten.)
Leider aber muß er ſich ſagen, daß ſeine Mittel zur Erfüllung ſei Schneidergewerbe liegen dieſe Unkoſten in eben demſelben Umfang Vorausſichkliche Witterung bis Donnerstag abend: h
ner Wünſche nicht ausreichen. Jn der Vorkriegszeit konnte er bei wie auf allen anderen Erwerbszweigen. Es iſt darum gar kein Das Tief über dem nördlichen Skandinavien iſt ſtationär ge
einem Maßſchneider arbeiten laſſen; ſeine jetzigen Einkommensoer Wunder, daß die Preiſe für Maßerzeugniſſe heute nicht die glei worden, nimmt aber an IJntenſität ab. Seine letzten Ausläufer 6
hältniſſe reichen nicht aus, in gleichem Umfang wie er es früher chen ſein können, wie ſie vor dem Kriege waren. Nun kann man veranlaßten im Dienſtbezirk im Laufe des Dienstags noch verein
gewohnt war, ſeine Garderobe durch einen tüchtigen Schneider häufig die Meinung hören, daß doch die Preisbemeſſungen für zelte Regenböen, die jedoch an Jntenſität hinter denen des Vor
meiſter ergänzen zu laſſen. Und ſelbſt wenn er dazu n der Lage Maßerzeugniſſe außerordentlich verſchieden ſeien. Es gäbe doch tages erheblich zurückblieben. Der hohe Druck, der ſich als ſchma

n wäre, will es ihm nicht in den Kopf hinein, daß er heute für einen Meiſter, die heute ſchon zu Preiſen lieferten, die nicht viel mehr ler Rücken über Gr. Britannien bis nach Frankreich hin erſtreckt,
i Maßanzug das doppelte und mehr von dem bezahlen muß, was er über den Preiſen der Vorkriegszeit lägen, und man ſtellt deswegen dringt langſam oſtwärts vor, ſo daß mit einer weiteren Beruhi

in der Vorkriegszeit dafür ausgegeben hat. Dem, der die Verhält die Frage, warum nicht auch die anderen in gleicher Weiſe ihre gung des Wetters gerechnet werden kann.
niſſe im Schneidergewerbe nicht kennt, kommt dabei leicht der Ge Preiſe bemeſſen könnten. Auch hier iſt nur zu ſagen, daß durchaus Ausſichten Nur noch zeitweiſe ſtärker bewölkt, ſonſt vor
danke, der Schneidermeiſter verlange heute ungebührlich viel für nicht ein Anzug dem anderen hinſichtlich der Verarbeitung, der Zu l wiegend trocken und nach kühler Nacht tagsüber wärmer.

S. P. D. Frauengruppe W e
Unſer nächſterUnterhaltungs-Abend Albert Kolle2

W.

findet am Mittwoch, den 5. Oktober, abendsJ Uhr, im „Gewerkſchaftshaus“ ſtatt. Um regen Thale am Hare
Beſuch wird gebeten Manufakturwaren, Wäsche, Aussteuer

fertige Herren- u, Knaben- Garderobe
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nichfs besseres I Fichtner, Breiteweg 46. J ein vorzügl. Heilmittel gegen Erkränkung

e e e der Atmungsorgane, Huſten uſw.
Zu haben:Vartei- Literatur „aeetſber Lhehl Rats Apothekel

Tapeten in allen Preislagen lageblett
sowie Reste

Linoleum, Läufer und Stückware
Wachstuche

Decken, Stückware und Reste

Sämmtliche Anstrichmaterialien

Aus Wernmigerode
Nchtung! Achtung Wee An Freitag, den 7. Oktober, abends 8 Ahr, findet eine

Sahne-Bonbone rohe tſenſige Vols Verſanmlng e an
i e s vwwWCccGcCcchCcCCGEe E. z e Briefmappen, NotizhüteherKronen Karm. im Gewerkſchaftshaus „Monopol“ ſtatt. Wozu ſämtliche Lehrer, Notizhloeks, Sohnell-

hofter, Bechnungs- unwie Kreide, Sichelleim, Firnis usw. empfehlen billigst e e z Pfg. Angeſtellte und Arbeiter eingeladen ſind. a ittungoioeh Blatt r

e z Salge ier- und farbig, FederGebr. Sondheim e Kirche Schule und ArbeiterS z e e Griffel, Zimmermannsb leltS Eisu-rBettenGrudenberg 7 Telefon 2485 Hoheweg 20 Stahlmatr, Kinderbett.

T Volksgenoſſen erſcheint in Maſſen leſen ine
l II Il IILLB II II J Volksbund für Geiſtesfreiheit, Ortsgruppe Wernigerode. Heim Hndetikon,z in enPr ma Gefrier-Fleisch Bund für Freidenkertum und Feuerbeſtattung. kaerpabler in

Am heutigen Tage
zowie Rammel und Lever gtets friseh, Sozialdemokratiſche Partei, Gewerkſchaftskartell, Volkshuehhanclun

j verlegte ich mein Geschäft nach wieder t a g lich zu haben K. P. D., Reichsbanner „SchwarzRot-Gold“, Burgstr. 9
Gefriertfleisch- Zentrale Ortsgruppe Wernigerode.
Gerherstraße Nr. 10 Ecke Hoheweg. e De

und bitte meine verehrte Kund-
schaft mir gütigst auch dahin

h Nur 2 Tage
folgen zu wollen.

Für alle Berufsklaſſen, jugendliche, wirklich gut

Albert Brehmo Nachf,.

in Stand geſetzte

Friedrich Milling

S engliſche Militärſchuhe

Sohokoladen und Gonſtüren

mit neuen Sohlen und Abſätze, Größe 37—40

Telefon 1565

Referent: Herr Lehrer Heuer- Hannover de M
ſſcc59c5-— allen GelegenheitenFerner: Reißhbrettstifte S

eeeeeeeeeeeesreeeeee esh
ſur Handel nd Gewerbe Serette Zur Deckung des Bedarf

Auf ſchen t eben er erntet Rauchwaret
e 3 c „Harzer Volksſtimme Sie geren

l

S

Burgſtraße 9.
Eingang Steingrube. S4.90 per Paar nur 4.90

Händler Rabatt. Paulsſtr. 7, Laden.

Achtung
Wir machen unsere Mitglieder daraul
aufmerksam, daß der Wahlband des ver-
flossenen Vierteljahres

Baugewerksbund
Baugewerkſchaft Wernigerode.
Sonnabend, den 8. Oktober, findet unfeh

diesjährigesHerbſt- Vergnügen

Für die uns in s0 reichem Maße
erwiesene Teilnahme beim Heimgange
unseres lieben Entschlafenen, sagen wir
nur hierdurch unseren

herzlichsten Dank. geſſen
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S Cunow's Technik und Herzlichen Dank auch allen die pnsz während der Krankheit und am Sterbe-C e a e im „Monopol“ ſtatt, wozu alle Kollegen mit ihreSeit Jahrzehnten ist mein Graundsatz, meiner J paus chenUrmenschen lieben Vaters, treu Zur Seite standen. Angehörigen eingeladen ſind
Kundschaft nur erstklassige Qualitaten zu technischer Schwierigkeiten wegen erst berner Dank Herrn. Pastor Scehulze, FSreunde und Gönner unſerer Organiſatio
liefern. Heute biete ich sehr preiswert an in ca 8-10 Tagen erscheint, Die Aus- J i en S dem e ind berzlichſt eingeladen.

e o loſe en letzten Dienst erwiesen, sowie den eAbzug direckt vom Pa. er ren n e e Kameraden des Zentralverbandes der Donnerstag, den 6. Oktober, abends 8 Ubh
Zimmerer und der Krankenkasse des
Zimmerer-Verbandes, der S. P, D. und
den Mitgliedern des Kanarienzücht.- Vereins,
für die erwiesenen Ehrungen und Teilnahme
von ganzem Herzen

Wwe. Baumgart u. Kinder

Tarragona, rot(ſohfarben) d. Lir. z. Mk. I.40
Tarragona, weiß (golc) d. Lir. Mr. 150 a hleteélle-
Die Weine liegen längere Zeit auf Pab, sind von Der Bücherkreis G. m. b. H. Mitglieder

VerſammlungWegen der Wichtigkeit der Tagesordnung i
es Pflicht aller Kollegen, beſtimmt zu erſcheinen.

Der Vorſtand.

mir fachmännisch behandelt, sind glanzhell
sauber und rein schmeckend Volksbuchhandlung

C ten Halberstädter Tageblatt,
ſchlungen e



Ahnaeg poaaglas vui(p o S
nsasg

galnvjsn avu nasisagvan5 r 2 aS a 39 S 2 r S S 3 S 8 SS Z. Se e e eS 2
e S

Hilfsdienſt in einer Munitions
fabrik.

Aufzeichnungen aus „großer“ Zeit nach einer wahren Begebenheit.

Es war an einem Sonntag im März des Jahres 1917, als ſich
drei junge Mädchen darüber unterhielten, ob ſie nicht auch in den
Dienſt des Vaterlandes treten wollten, indem ſie Beſchäftigung in
einer Munitionsfabrik annahmen. Alle drei, zwei Freundinnen
und ich, wurden ſich einig, dieſen Schritt zu wagen. Wir verab
ſchiedeten uns bald. Zu Hauſe angekommen, fiel ich gleich mit der
Tür ins Haus, d. h. ich erzählte meinen Eltern ſofort von unſerem
Plan. Mein Vater faßte die Sache als Scherz auf und ſagte nichts,
aber meine Mutter nahm ſie gleich bitterernſt. Sie wandte ſich ganz
energiſch gegen meinen Plan. Ohne zu einer Einigung zu kommen,
gingen wir ſchlafen Am andern Morgen, die Märzſonne ſchien hell
und klar, ſaß ich am Kaffeetiſch meiner Mutter gegenüber. Meine
Mutter ſuchte mich von meinem Plan abzubringen. Sie erzählte,
daß ſie einen böſen Traum gehabt habe. Sie ſah ein großes Feuer,
das mich umſchloß, ſo daß ich in den Flammen umkommen mußte.
Sie bat, ich ſolle zu Hauſe bleiben und weiter Kleider auf meiner
Maſchine nähen. Aber ich ließ mich von meinem Entſchluß nicht ab
bringen. Am nächſten Morgen fuhren wir drei Freundinnen bereits
nach der nahen Kreisſtadt, nachdem wir von unſeren Angehörigen
Abſchied genommen und eine ganze Reihe guter Ratſchläge mit auf
den Weg bekommen hatten. Am Tage darauf ging die Fahrt weiter
nach der Munitionsfabrik. Die Reiſe machte mir viel Spaß, da ich
nicht viel aus meinem Heimatſtädechen hinausgekommen war. Aber
es gab auch viel Trauriges zu ſehen. Soldaten kamen ins Feld, Ver
wundete wurden ausgeladen. Wieder andere kamen auf Urlaub,
ſchwer bepackt. Ganz verwildert ſahen ſie mit ihren ſtruppigen
Bärten aus. Ich wurde ſchwermütig geſtimmt und dachte an meinen
Bruder, der am erſten Mobilmachungstage eingezogen worden war
und ſich ſeitdem als Krankenträger im Felde befand und an einen
lieben Freund, der ſchon lange kalt und ſtarr in Frankreich in kühler
Erde eingeſcharrt lag. Und ich wollte in einer Munitionsfabrik ar
beiten? Aber ich war noch jung und unerfahren. Und bald waren
die trüben Gedanken wieder verflogen. Als wir am Beſtimmungs
ort dann den Bahnhof verließen, ſahen wir Drei eine Pferdebahn,
die ich noch nie geſehen hatte und ſo komiſch fand, daß ich lachen
mußte. Dann machten wir uns auf, um erſt einmal zu Mittag zu
eſſen und uns Zimmer zu ſuchen, denn in den Fabrikbaracken woll
ten wir nicht wohnen. Ein anderes
während unſerer Bahnfahrt davon abgeraten. Es hielt ſchwer, ein
Zimmer zu bekommen, denn die Stadt war voll von Arbeitern aus
den Spreng- und Stickſtoffwerken und Angehörigen des Artillerie
Depots Wir hatten aber Glück und fanden in einer Buchhandlung
in Zimmer, das wir Drei bezogen Dann fuhren wir nachmittags
Uhr nach den Werken hinaus, um uns zu melden. Wir wurden

jeimpft und photographiert. Dann wurde uns eine Karte mit einer
Nummer angeſteckt. Mir wurde dabei ganz ſeltſam zu Mute. Das
ſah faſt aus, als ob man in ein Zuchthaus hinein ſollte! Wir
ſahen uns dann die Fabrik an. Darauf wurden wir der Abteilung
Schwarz Pulver überwieſen. Abends fuhren wir mit dem vollbe
ſetzten Arbeiterzug zurück, um nach den Strapazen des erſten Tages
frühzeitig ins Betk zu gehen. Am anderen Morgen mußten wir
um 5 Uhr aufſtehen. Wieder ging es mit der Bahn unſerer neuen
Arbeitsſtätte zu. Am Tore angelangt, mußten wir uns bei dem mit
einem Gewehr bewaffneten Poſten legitimieren. Darauf konnten
wir paſſfieren. Nachdem wir unſere Marken in den Kontrollkaſten
gehängt hatten, gingen wir in unſere Abteilung, immer noch nicht
ahnend, welch große Gefahr dieſe Arbeit in einer ſolchen Fabrik
mit ſich bringt. Aber bereits an dieſem Tage wurde uns die Gefahr
klar. Wir waren Zeugen eines Unglücks, bei dem ein junges Mäd-
chen ſein Leben laſſen mußte. Unſere Begeiſterung, Dienſt am
Vaterland zu tun, war bereits ſtark geſunken, obwohl man Uns ver
ſicherke; daß die Arbeit in der Abteilung Schwarz- Pulver nicht ſo
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junges Mädchen hatte uns

9. Jahrgang

gefährlich ſei. Wir bekamen alle drei einen Poſten an der Sicht
maſchine Die Arbeit ſtrengte körperlich nicht an. Meine Aufgabe
war es, das fertige Schwarzpulver durchzuſieben. Nach dem Sieben
wurde das Pulver in Säcke gefüllt. Eine Ladung von je 20 Sack
wurde dann auf Loren gepackt und in den Laägerraum transportiert.
Die Fahrkolonne beſtand nur aus jungen Mädchen. Das Transpor
tieren und Verladen des Pulvers war eine ſchwere Arbeit. Unſer
jugendlicher Uebermut und Humor half uns aber darüber hinweg.
So vergingen Wochen. Mehr ſchlecht als recht hungerten wir uns
durch. Die Bezahlung war alles andere als ausreichend zu nennen

Auf der Fabrik kamen faſt täglich Unglücksfälle vor. Aber nicht
genug damit, geſchah auch eines Abends ein Unglück während der
Nachhauſefahrt. Der Zug war überfüllt, ſo daß ein junger Mann.
aus dem Wagen hinausſtürzte und dabei ſo unglückkch fiel daß er
unter die Räder kam und ködlich überfahren wurde. Unter dieſen
Umſtänden ſank die Arbeitsluſt mehr und mehr. Jch hatte die Vor
ahnung eines Unglücks.

An einem Morgen im Monat Juni hatte ich Sehnſucht nach
Hauſe. Jch hatte den Entſchluß gefaßt, nür dieſe Woche noch voll
zu arbeiten und dann nach Hauſe zu fahren. Aber das Schickſal
wollte es anders Es war kurz nach der Frühſtückspauſe. Mecha
niſch verrichtete ich meine Arbeit. Meine Gedanken weilten in der
Heimat, als ich, durch irgend ein Geräuſch dazu veranlaßt, den
Kopf hob. Vor Entſetzen wurde ich faſt ſtarr, denn an der mir
gegenüberliegenden Tür loderte eine mächtige Feuerſäule empor.
Aber blitzſchnell erfaßte ich das Schreckliche meiner Lage. So ſchnell
ich in meinen Filzpantoffeln laufen konnte, lief ich nach der eiſernen
Treppe und dieſe hinunter. Jch ließ, unten angekommen, die Pan
toffeln ſtehen und lief auf Strümpfen, ſo ſchnell ich nur laufen
konnte. Die Angſt beflügelte meine Schritte. Plötzlich ertönte ein
furchtbarer Knall und ich wurde zu Boden geſchleudert. Ich raffte
mich raſch wieder auf, da mir nichts paſſiert war, und fing wieder
an zu laufen. Da explodierten die mit Pulver gefüllten Trommeln
und bei jeder Exploſion wurde ich wieder durch den ſtarken Luftdruck
auf die Erde geworfen. Dann fühlte ich die ungeheure Hitze näher
kommen. Nur eins beſeelte mich. Schnell weg! So raſch wie mög
lich weg! Jch lief in meiner Todesangſt auf einen Berg Kohlen
ſchutt, der noch heiß war. Bis zur Knie verſank ich in der heißen
Maſſe Jch merkte erſt jetzt durch die Schmerzen an meinen Beinen,
wo ich mich befand. Aber als ich wieder wegſtürzen wollte, verlor
ich das Bewußtſein.

Als ich wieder zu mir kam, befand ich mich in der Verbands
ſtube. Ein Anblick des Entſetzens bot ſich mir. Neben mir lagen
Arbeitskolleginnen und Kollegen, die ſchwer oder gar total ver
brannt waren. Jch hörte die Aermſten nach Waſſer ſchreien, um
einige Minuten darauf ihr Leben auszuhauchen. Jch ſelbſt war an
beiden Beinen von den Füßen bis zu den Knieen verbrannt, da wir
Anzüge trugen und die Beine frei waren. Zum Glück hatte ich ein
Kopftuch um, ſonſt wären mir auch die Haare verſengt. Jch erkun
digte mich nach meinen Freundinnen, konnte aber nichts erfahren.
Jm Krankenwagen ſah ich dann meine Freundin Gretel, der eben
falls beide Beine und dazu noch die Schultern verbrannt waren
Jm Krankenhaus lagen in dem Zimmer, in welchem ich unkerge
bracht war, allein 11 Mädchen aus meiner Abteilung, die alle mehr
oder weniger ſchwer verbrannt waren. Meiner Freundin Elli war
es nicht ganz ſo ſchlimm ergangen. Sie hatte Aufnahme in einem
anderen Krankenhaus gefunden. Wir waren alſo nun alle drei
Kriegsverletzte, nür mit dem Unterſchied, daß wir nicht in der Ver
luſtliſte geführt wurden. Viele Tote hatte dieſes Unglück neben den
Verletzten gefordert. Meine Mutter kam, als ſie von dem Unglück
hörte, ſofort, um mich zu beſuchen. Lange Monate haben wir im
Krankenhaus gelegen Und viel Kummer und Schmerzen ausgeſtan
den. Und während der ſtillen Stunden, da wir im Bett allein auf
uns angewieſen waren, haben wir uns ein Bild geformt von dem
furchtbaren Geſchehen da draußen, das anders ausſah als das, was
manche ſchrieben und erzählten, die den Krieg als eine Badekuür
empfanden. Nach dieſem bitteren Erlebnis, reifer geworden, kam
es mir zum Bewußtſein, welcher Wahnſinn es iſt, daß die Völker
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alle auf der Erde. Durch dieſe
gen in meinen beſten Jahren bin ich Sozialiſtin

geworden. Meine Aufgabe iſt es in Zukunft, meine Mitſchweſtern
aufzurütteln zum gemeinſamen Kampf gegen den Krieg und die
Männer an ihre Kriegsleiden immer wieder erinnern, damit das
Wort wahr wird: nie wieder Krieg! G. B.

W

Die Unſterblichkeit der Urtiere.
Der alte Volkswitz von der Unſterblichkeit der Maikäfer hat, wie

ſo viele der volkstümlichen Sprichworte und Ausſprüche, auch einen
wiſſenſchaftlich realen Hintergrund. Zwar ſind es nicht die Mai
käfer, die ſich der Unſterblichkeit rühmen können, ſondern es ſind die
Mitglieder jener geheimnisvollen Welt der einzelligen Weſen, jener
Wunderwelt, die uns erſt das Mikroſkop eröffnet hat. Ein deutſcher
Wiſſenſchaftler, der Freiburger Zoologe Auguſt Weismann, war der
erſte, der von der Unſterblichkeit der Urtiere ſprach. Er nannte
ſeine Theorie die der „potentiellen Unſterblichkeit der Urtiere“. Dies
geheimnisvolle wiſſenſchaftliche Wort potentiell ſollte bedeuten, daß

die Unſterblichkeit nur dann gegeben ſei, wenn die Lebensbedingun
gen der einzelnen Urtierchen, die Umſtände, unter denen ſie lebten,
ſich nicht veränderten. Er wollte damit ſagen, daß man die Urtiere
ſelbſtverſtändlich vernichten und umbringen kann. Auch ſie beſitzen
Feinde, denen ſie als Nahrung dienen. Das Pferd, das im Dorfteich
ſeinen Durſt löſcht, zerſtört zehntauſende von Exiſtenzen der Ur-
tierchen, die ſelbſtverſtändlich unter den veränderten Lebensbedin-
gungen nicht mehr exiſtieren können. Das Verſiegen eines Teiches
oder Baches bedeutet ihren Untergang, da ſie nur im flüſſigen Ele
ment leben können. Auch untereinander befehden ſie ſich aufs Hef
tigſte, und die kleineren dienen den Größeren als Nahrung, wäh
rend die größeren wiederum das Futter der kleineren Krebsarten
abgeben.

Aber nicht darum geht es. Andere Lebeweſen ſterben nicht nur
auf dieſem Wege durch gewaltſame Vernichtung, nicht durch eine
plötzliche Veränderung der Lebensbedingungen, die ihnen die Le
bensbedingungen raubt, ſondern ſie ſterben auch auf dem ganz na
türlichem Wege des Alterns, des Verbrauchs der Säfte, des Verfalls
der Kräfte. Sie ſterben eines natürlichen Todes. Und eben dieſen
natürlichen Tod gibt es, ſoweit man in der Wiſſenſchaft bisher weiß,
bei den Urtierchen nicht. Die bisherigen Forſchungen haben an
ihnen kein Altern, keine dem Altern ähnliche Erſcheinung beobach
ten können. Die Fortpflanzung der Urtiere erfolgt bekanntlich auf
dem allereinfachſten Wege, nämlich durch Teilung in zwei Teile.
Jeder dieſer Teile führt nach der Trennung ein vollkommen ſelbſtän
diges Daſein und pflanzt ſich in genau derſelben Weiſe fort. Der
amerikaniſche Forſcher Woodruff hat während 5 Jahren einmal die
Vermehrung eines Pantoffeltierchens verfolgt. Jedesmal, wenn die
Teilung erfolgt war, entfernte er das eine der Tierchen und ließ
nur dann das andere weiterleben, bis es ſich wiederum teilte, dann
wurde wieder das eine vernichtet, während das andere weiterlebte.
Dieſe Reihe hätte bis ins Endloſe fortgeſetzt werden können, denn
außer dem Vermehrungsfortgang geſchah niemals die geringſte
Veränderung. Er erzielte im Laufe von 51 Jahren nicht weniger
als 3340 Generationen. Hätte er die einzelnen Tiere nicht getötet
und hätten ſich dieſe alle auch weiter vermehren können, ſo wäre
alſo eine Menge von Pantoffeltierchen entſtanden, die der 3340.
Potenz der Ziffer 2 entſprochen hätte, d. h. die Urtierchen hätten in
ihrer Geſamtheit eine überhaupt unausdenkbare und unvorſtellbare
Maſſe dargeſtellt, die den Erdball um ein Vieltauſendfaches über
troffen hätte.

Alſo nur die Tatſache, daß alltäglich Milliarden und Abermilliar-
den von Urtierchen durch ihre Feinde vernichtet werden, ſich gegen
ſeitig verſchlingen oder den veränderten Lebensbedingungen zum
Opfer fallen, verhindert daß wir allmählich mit Urtierchen über
ſchwemmt werden.

Die Forſcher haben ſich nun lange mit dem Problem beſchäftigt,
ob wirklich die behauptete Unſterblichkeit bei den Urtierchen zutreffe,
ſie ſagen: „Iſt wirklich, nachdem die Teilung erfolgt iſt, einer der
beiden Teile noch dasſelbe Weſen, wie es früher war? Dieſe Frage
iſt außerordentlich philoſophiſch, aber für den Begriff der Unſterb
lichkeit eigentlich ziemlich überflüſſig. Natürlich kann man bei einer
Teilung des Urtierchens in zwei meiſt gleichgroße neue Lebeweſen
nicht etwa von Mutter und Tochter oder von älteren Kindern
ſprechen, denn es iſt eben keine Abſpaltung, ſondern ein regulärer
Teilungsprozeß. Es gibt allerdings auch Urtierchenarten, bei denen
einzelne Forſcher deutlich ein erſt langſam entſtehendes zweites,
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Urtierchenformen, z. B. beim Glockentierchen zum völligen Ver
ſchlingen des männlichen Tierchens wird. Obwohl den Forſcherr
alſo bisher die Unterſcheidung zwiſchen Tochter und Muttertiercher
nicht gelungen iſt, muß man ſie als vorhanden annehmen. Eins der
beiden Teile muß mit dem alten Tier bis zu einem gewiſſen Grade
identiſch ſein. Man hat nun Verſuche gemacht, dieſe Theorie ganz
zu widerlegen. Der Forſcher Jennings hat ein Trompetentierchen
mit ungenießbaren Karminkörnchen gefüttert, indem er dieſe in die
Strudelbewegung brachte, mit der das Trompetentierchen ſeine
Nahrung heranſaugt. Die unverdaulichen Karminkörnchen wurden
wieder ausgeſtoßen und das Tierchen wandte ſich aus jener Richtun(
fort. Doch das half ihm nichts, der Forſcher führte auch aus der
neuen Richting ihm die Karminkörnchen zu. Das Trompetentier:
chen wehrte ſich, indem es den Strudel umdrehte, aber auch das
half auf die Dauer nicht und ſo ſchwamm es ſchließlich davon. Jen
nings will nun beobachtet haben, daß bei der zweiten Wiederholung
des Verſuches das Tierchen ſchon ſo viel Erfahrung beſaß, daß es
jetzt ſofort Reißaus nahm. Nachdem aber die Teilung eingetreten
war, hatten angeblich beide Teile alle Erfahrung vergeſſen.

Dieſe ganze Beweisführung iſt nicht ſehr überzeugend, aber ab

das Geheimnis dieſer Unſterblichkeit muß auch heute noch als un
gelöſt gelten, obwohl viele Forſcher die Annahme Prof. Weismanns
für überholt halten.

Der kleine Spatz.
Von Pierre Descaves.

Mit ſeiner hohen vergitterten Umzäunung gleicht der Flugplatz
des 10. Artillerie-Fliegerregiments vor den Toren des rheiniſchen
Dörfchens einem rieſigen Vogelkäfig nur daß man ſtatt Vogel
geſänges nichts als das Schnauben der Motoren hört.

Eine Gruppe von Soldaten, wie verloren auf dem weiten Lan
dungsplatz, verhandelt eifrig: die „Alten“ inſtruieren die „Blauen“,
die erſt geſtern zum Erſatz aus Frankreich gekommen ſind.

„Seht doch,“ ſagte einer der Neuen, „wer iſt nur der kleine Kerl,
der uns überall nachläuft?“

Wirklich, ſeit über einer Stunde ſchon folgte ein pfiffiges Bürſch
chen ihnen auf dem Fuß, wie einer, der dazugehört.

„Das iſt unſer kleiner Spatz, unſer „Vögelchen“; faſt hätten wir
vergeſſen, auch den an Euch abzuliefern!“

Ein Alter tritt aus der Gruppe heraus und zieht das Kind liebe
voll zu ſich, während der andere fortfährt:

„Das iſt der Junge vom Sergeanten Lefevre, der hier voriges
Jahr umgekommen iſt. Man ſieht noch die Spur des Unglücks. Wie
ein Pflug hat das Flugzeug eine tiefe Furche in den Boden ge
wühlt; man hatte ſie nicht wieder aufgefüllt, und ſo blieb es ein
ſchlechtes Loch, das man liegen ließ. Die Mutter iſt eine Deutſche,
ſie iſt die Tochter des Wirts, der die große Kantine am Ausgang
des Flugplatzes hat, da, wo wir geſtern abend unſeren Boc
tranken.“

„Aber Jhr habt ſie ja auch geſehen erinnert Jhr Euch, jene
große, bleiche Frau, die öfters durch den Saal kam, wo wir tranken?
Das iſt ſie. So iſt ſie ſeit dem Tod von Lefevrel Ihr werdet be

„greifen: ſie ſtanden eben vor der Hochzeit! Sie hätten ein hübſches
Paar gegeben, ſchöne, ſtattliche Menſchen, alle beidel Ein Ver
luſt für den Flugplatz Wir haben den Jungen übernommen
Es iſt, als ob er unſer Adoptivkind wäre Das Leben iſt nicht
roſig für ihn; er hat nur noch ſeinen Großvater, der ein verſchlöſſe
ner, alter Mann iſt, und ſeine Mutter, deren Verſtand gelitten
hat

„Ach, Lefevre war ſo ſtolz auf dieſen tüchtigen, geſcheiten, kleinen
Schlingel! Man hätte ihm besgebracht, zu ſagen, wenn ſein
Vater flog, was die kleinen Chriſten ſagen, wenn ihr Vater geſtor
ben iſt: „Er iſt im Himmel Als Lefevre nicht mehr zurück
kam, konnte das Kind ruhig weiter ſo ſagen Und das war viel
leicht noch ein Grund mehr, an ihm zu hängen Es gibt nicht
viele Jungen, für die das Vaterunſer dieſen ausgeſprochenen Sinn

hat
Die kleine Waiſe iſt ſonderbar gekleidet. Aus einem alten Flie

geranzug, hat man ihm eine Art Kittel zuſgmmengeſchuſtert, und
aus den Ueberreſten eines alten Waffenrockes hat man eine Solda

geſehen von der noch ziemlich zweifelhaften Beobachtung wäre auch
damik nichts gegen die Unſterblichkeit der Urtierchen bewieſen und
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Unterdeſſen iſt der Dienſtälteſte weitergegangen und teilt raſch
ſeine Befehle aus. „Hierhin einen Poſten, einen anderen dort unten

hin Bericht an das Magazin!“
Dann fährt er fort: „Um auf den Kleinen zurückzukommen

ich brauche nicht zu ſagen, daß er nichts vom Tod ſeines Vaters
weiß Er hat noch viel Zeit, zu erfahren nicht wahr?
Da iſt das Alarmſignal für Feuersgefahr! Alſo, ſelbſtverſtändlich,
wir legen euch den kleinen Spatz ans Herz Sorgt für ihn!“

Der kleine Spatz muſtert verſtohlen die Unbekannten, denen er
Die Bekanntſchaft iſt ſchnell gemacht, er läßt ſich

von zwei jungen Soldaten bei der Hand faſſen, die ihn zwiſchen ſich
nehmen; über ſeinen Kopf weg, lächeln ſie ſich zu Sofort iſt
ihnen der Gedanke gekommen, ihn als Dolmetſcher zu benutzen:
„Sag' uns, Spatz, biſt Du ein Franzos oder ein Deutſcher?“

„Jch bin Flieger,“ ſagt das Kind und reckt ſich hoch.

Früh am Nachmittag iſt der kleine Teufel wieder zum Flugplatz
zurückgekommen. Durch eine Lücke im Zaun ſchleicht er ſich heim
lich ein aber dann läuft er frei herum. Wenn er auch ein paar
neue Köpfe ſieht die Arbeit, die Uniform iſt die gleiche geblieben.
Und ſo bleibt für ihn alles beim alten. Er ſetzt ſich auf ſeinen Platz,
in die Nähe des Apparates, der Stärke und Richtung des Windes
anzeigt; die Hände in den Taſchen, mit gekrümmtem Rücken legt er
den Kopf auf die Seite, wie um den Himmel auszukundſchaften. Er
hat ein Rattern gehört; und ſchon ſteht er auf und ſchreit: „Ein
Flieger!“

Die Naſe in der Luft, verfolgt er alsbald den Apparat. Aus der
Art, wie dieſer zur Erde gleitet, errät das Kind den Landungsplatz;
und noch ehe die „Neuen“, die ſeine Erfahrung in Staunen ſetzt,
zur Stelle ſind, läuft er dem Flugzeug entgegen, das ſchwankend
hinter den Baracken landet. Aus der Gondel kommt mühſam ein
formloſes Etwas heraus. Man könnte es für einen Taucher halten,
der ſich in die Lüfte geſenkt hat und der nun wieder zutage kommt.

Der kleine Spatz hat ſich in die erſte Reihe gedrängt. Wenn das
endlich ſein Papa wäre? Denn er wartet immer auf ihn, und die
gleiche Ausrüſtung, die alle tragen, gibt ſeiner Hoffnung immer
wieder Nahrung. Aber als der Pilot ſeinen Helm und ſeine Brille
abgenommen hat, iſt der Kleine wieder einmal enttäuſcht. Trotzdem
wagt er zu fragen „Haſt Du meinen Papa dort oben nicht
geſehen?“

Der Flieger, der nicht zum Geſchwader gehört, lächelt und zögert
mit der Antwort, während die andern verſuchen, die Aufmerkſam
keit des Jungen abzulenken, wie man ein Kind von einem Schau
ſpiel entfernt, das es nicht ſehen ſoll. „Geh' ſpielen, Spatz, hier iſt
kein Platz für Dichl“

Der Spatßz bleibt hartnäckig ſtehen.

„Komm, hilf uns!“ t
Das hilft. Glücklich, daß er ſich nützlich machen darf, ſpannt ſich

der Junge vor den Apparat, den man in den Schuppen ſtößt.
5

Am Abend bringen die Soldaten ihren kleinen Gefährten in das
Wirtshaus zurück. Hier dient er zunächſt als Dolmetſcher zwiſchen
ihnen und einem bärtigen, ſchweigſamen Koloß, ſeinem Großvater.
Der große Bayer ſcheint ganz ſchüchtern ſeinem Enkel gegenüber.
Dieſer Jrrwiſch, dieſer behende und pfiffige kleine Kerl beunruhigt
ihn und beglückt ihn zugleich. Aber eine Frau kommt jetzt heran,
wie wenn ſie ihr Eigentum zurücknehmen wollte, das ihr dieſe frem
den Leute forkgenommen haben. Schon iſt der Kleine in ihren
Röcken und erklärt ganz ſchnell auf deutſch: „Mütterchen, der Kor
poral Benvbit will mich mitnehmen, wenn ich 10 Jahre alt bin, weil
man nicht früher fliegen darf! Dann beſuche ich meinen Papa, der
dort oben immer Dienſt machen muß

Die Soldaten ſehen ſchweigend die Frau mit dem leidvollen
Antlitz an, und auch ſie ſieht ſie an, ohne ein Wort zu ſagen aber
in ihren Augen iſt eine unendliche Dankbarkeit für ihre Lüge, für
ihre heilige Lüge Sie möchte ſie anders, beſſer ausdrücken, ſie
ſagt noch: „Sie trinken noch ein Glas mit uns .2“

Sie beraten untereinander und nehmen ſchließlich an. „Da kann
man nicht nein ſagen

Einer der Soldaten zieht das Kind zwiſchen ſeine Knie, ſtreichelt
ihm über die Haare, hält es ſo eine Zeitlang feſt, und beruhigt ſein
Ungeſtüm als ob er Angſt hätte, ihn zu früh in die Lüſte fortfliegen
zu laſſen dieſen kleinen Spatz, der ihnen in Wahrheit vom Him

mel gefallen iſt
Autſ. Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen.

m

Sing ſtarv in Paris.
Von Erik Ju el.

Sing-Li iſt tot. Eines Morgens klopfte die Wirtin an ſeine
Tür und erhielt keine Antwort.

Wer ſollte auch antworten Sing-Li lag ja tot im Bett.
Ein junger Mann in den Zwanzigern, intelligent und fleißig,

das war SingLi als er nach Paris kam.
Die Kameraden, die um ſeinen Sarg ſtehen, ſind ebenſo ſchweig

ſam wie der Tote. Dann wird er fortgetragen.
Mein Nebenzimmer iſt ſomit frei geworden.
Am ſelben Abend gehe ich in die chineſiſche Bar, in der Seiten

ſtraße des Boulevards. Dort tanzen die gelben Studenten mit den
weißen Mädchen.

Chiffonette, die immer mit Sing-Li zuſammengeweſen war, tanzt
auch und freundet ſich mit dem neu hinzugekommenen kleinen Me
diziner an.

Und ich hatte
wirklich gern hatte.

Gott vielleicht hat ſie ihn auch geliebt. Das Leben hat ja
ſeine praktiſchen Seiten. Der kleine Mediziner, der eben gerade auc
dem „Himmliſchen Reich“ gekommen iſt, hat auch eine friſch gefüllte
Brieftaſche. Auch TiBu iſt anweſend. TiBu und SingLi waren
Freunde. Ich ſehe zu ihm hinüber nicke ihm zu er grüßt wie
der, lächelt wie nur ein Chineſe zu lächeln vermag undefinierbar

dann iſt er wieder ganz ernſt.

Kurz danach ſchlängelte er ſich durch die Tanzenden zu mir.
Keiner von uns beiden erwähnt Sing-Li. Wir ſitzen recht ſchweig
ſam beieinander und ſehen den Tanzenden zu, ſehen, wie ſie tanzen,
ſich winden, wie ſie wackeln, trippeln, gleiten, und wir hören die
übermütigen Mädels lachen.

Das Lokal iſt niedrig. Der Rauch des opiumgetränkten Tabaks
verſchleiert die Luft. Schließlich gehen wir. Ti-Bu und ich. Wir
ſchlendern den Boulevard hinunter, der zu dieſer Stunde faſt men
ſchenleer iſt. Ti-Bu iſt auch ganz ſtill. Plötzlich aber fängt er an
zu erzählen.

„Sie hat über tauſend Jahre ſo dageſeſſen ſo über den Waſ
ſerſpiegel gebeugt.“

Die kleinen Goldfiſche ſtauten ſich gerade da wo ſie ſaß. Luft
und Waſſer waren eins Grau in Grau über tauſend Jahre.
Das kleine Bild war heilig. Es vererbte ſich von Geſchlecht zu Ge
ſchlecht in gerader Linie. Jetzt war SingLi der Beſitzer. Er hatte
es mit nach Paris genommen. Für einen Sammler waren es Tau
ſende wert. SingLi wußte das ſehr wohl, aber er wußte auch, daß
es ein Familienheiligtum war. Jn den Familienbüchern iſt das
kleine Bild beſchrieben es hat Glück und Segen gebracht aber
Verdammnis war auch dabei vermacht.

SingLi und Chiffonette. Sie wiſſen. Wer kleidete ſie, wer
kaufte ihr Schuhe haben ſie die großen koſtbaren Ohrgehänge ge
ſehen, die Chiffonette trägt?

Woher ſollte Sing-Li all das Geld bekommen? Neulich war es
alle, alles war verbraucht. Chiffonette drohte, ihn zu verlaſſen. Das
kennt man ja. Was ſollte man dazu ſagen. SingLi war krank und
dazu raſend vor Liebe er wollte nichts hören, ließ ſich nicht be
lehren über den Charakter und die Minderwertigkeit dieſer Frauen
Er müſſe Geld ſchaffen, meinte er irgendwie Geld ſchaffen.

Tief in ſeinem Koffer, vorſichtig in ein Seidentuch verpackt, hielt
er ſeinen Schatz verwahrt das alte tauſendjährige Bild, die kleine

nun immer geglaubt, das Chiffonette SingLi
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Frau, die Göttin, die ſich über das Waſſer neigt, dort, wo ſich die
Goldfiſche ſtauen. Waſſer und Luft ſind eins Grau in Grau.

SingLi nahm das Heiligtum heraus, er ſah und ſah er hielt
das Licht dicht vor das Bild.

Die kleine Frau, die Göttin war verſchwunden die Goldfiſche
waren fortgeglitten. Alles verſchwamm in eins Grau in Grau

eine eintönige Fläche.
„Am ſelben Abend kam Sing-Li zu mir,“ fuhr TiBu fort.
„Er war wie geiſtesgeſtört, er zeigte mir die gleichmäßige, graue

Fläche die kleine Frau, die ſich früher über den Rand des Waſſers
beugte, wie eine zarte Blume, war verſchwunden nach tauſend
Jahren

TiBu ſieht mich an.
„Jch verſtehe, daß Sing-Li tot iſt,“ ſagte er.
„Er mußte ſterben, es gab keine Rettung, keinen Ausweg.“
TiBu und ich gehen ſchweigend weiter. Wir gehen längs der

Seine, wo die Laternen nur ſchwach brennen. Hier und da treffen
wir einen einſamen Nachtwanderer.
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Der kleine gelbe Medigtner

ſchlungen
SingLi iſt noch nicht beerdigt.

vergeſſen
hat ſeinen Arm um ihre Taille ge

Humor
Ein kläſſiſcher Feuerwehrbericht.

Daß die bekannten, in drollig-naivem Amtsdeutſch abgefaßten
Behördenberichte, wie ſie oft in den Witzblättern ſtehen, nicht immer
nur Erfindungen ſind, ſcheint ein Feuerwehrbericht zu beweiſen,
der „dem Vernehmen nach von dem Feuerwehrkommandanten
einer Ortſchaft in der weiteren Umgebung von Minden an ſeine
vorgeſetzte Behörde geſandt wurde. Er lautet:

„Das Feuer entſtand durch die Jrrſinnigkeit des X., weil Kin
der zum Viehfüttern verwendet wurden. Es laufen auch verſchie
dene Gerüchte im Dorf umher. Der Feuerreiter verfehlte ſeinen
Weg, denn die Landſtraße war ſehr benebelt. Der Brandgeſchä
digte konnte keine Löſchverſuche machen, weil er nicht zu Hauſe war
und kein Waſſer hatte. Der zweite Feuerwehrkommandant war
nicht anweſend, da es bei ihm ſelbſt in der Oberſtube brannte. An
fänglich wurden die Spritzen durch die Jauche des Geſchädigten
geſpeiſt, ſpäter erhielt ſie die Pflichtfeuerwehr am Hydrophor. Eine
Feuerwehr kam bis auf 1 Kilometer an die Brandſtelle heran, dort
aber wurde ſie umgekehrt nach Hauſe beordert. Als die Feuerwehr
von Hauſen erſchien, neigte ſich der Gipfel des brennenden Hauſes
und das Gebäude ſtand mitten in den Flammen. Vieles Rindvieh
lief beſtändig dem Feuer zu, welches eingeſperrt wurde. Gerettet
wurde eine Kuh, welche geſtohlen wurde. Der Brandplatz war
durch zwei Gendarmen und eine Laterne beleuchtet.“

Aus der Ritterzeit.

Ritter Kunibert zeigt, wie lang der Fiſch war, den er gefan
gen hat.

t

Der zerſtreute Verkäufer

„Geſtätten Sie, meine Dame, daß ich Jhnen dieſen reigenden
Stoff bemuſtere
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„Hier ſehen Sie die neue ShakeſpeareAusgabe.“
„Was, ſchreibt denn der Kerl noch immer?“

W

Die neue Mode,.

Frau Meyer lernt Autofahren.
t

Rabatt.

Kürzlich war in Dachau Volksfeſt, verbunden mit Landwirt
ſchafts- und Gewerbeſchau. Auf dem Wege zum Haupteingang des
Feſtes liegt ein Grabſteingeſchäft. Am Zaune, hinter dem die Grab
ſteine aufgeſtellt waren, war in großen Lektern zu leſen: „Gewähre
während der Volksfeſttage 20 Prozent Rabatt!“ (Simpl.)

Schwalbengruß.

Jn den Einlauf des Finanzamts gelangt das Schreiben eines
Landwirtes Der Kopf des Briefbogens zeigt im Druck eine flie
gende Schwalbe, darunter das Motto

„Schwälbchen, ich bitte dich, grüß mir herzinniglich; trag mein
geſchrieben Wort glückſpendend fort!“

„eirne Zahlungsaufforderung habe ich bekommen, ihr feids ja
gantz ausgſchamt, ihr kännts einen ja glei die Haud abzihen. Wißſ

was ihr könnts, ihr könnts (Simpl.)
Die Sparſame.

So ſparſam können nur Frauen ſein:
Autobus. Jch im Blickgeplänkel mit einer netten Blondine.
Da kommt meine Halteſtelle, Zonengrenze des gelöſten Fahr-

ſcheins. Jch will aber nicht ausſteigen will weiterfahren, das
Gefecht mit der Blondine fortſetzen.

„Schaffner! Eine neue Fährkartel!“
„Wie weit?“
(Ja, wie weit?) Endſtation, ſage ich.
Der Schaffner: „Endſtation fünfzig Pfennig
Miſcht ſich die Blondine ein mit ſchöner Feſtigkeit: „Der Herr

fährt nur bis Kaſperſtraße dreißig Pfennig. Roda Roda.
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